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Preisanfragen und Annahme aller An-
zeigen amß e r h a l b Tirol und Vorarl¬
berg werden durch unser Anzrigcnbüro,
Wien Wollzeile 16. schnellstens er-

lediK . -

Nr . 18. Landeck , Freitag , 4 . Mai 1917 16 . Jahrgang.

WiekommenwirzumFrieden?
Seit die Mittelmächte im Dezember des Vor¬

jahres ihr Friedensangebot machten , ist die Frie¬
densfrage nicht mehr von der Tagesordnung
ücrfdr -immben . In allen Staaten herrscht in der
Bevölkerung großes Friedensbedürfnis und die¬
sem

'
ist das Friedensangebot der Mittelmächte

sehr entgegen gekommen . So sehr sich aber die

Bevölkerung nach dem Frieden sehnt , ebensosehr
sind auch die Kriegshetzer in den Ententestaaten
an der Arbeit , um einen Frieden zu verhindern,
dar nicht die vollständige Vernichtung der Mit¬
telmächte bringen würde . Die Mittelmächte ha¬
ben ihre Friedensbereitschaft wiederholt auf-
richtig gezeigt und jede Möglichkeit geboten,
Men ehrenvollen Frieden unter allen Krieg-
führenden zu schließen . Für die Mittelmächte
war dieser Krieg eben von Anfang an nur ein

Bttteidigungs - und kein Eroberungskrieg und
sie werden sich mit einer Sicherung ihrer Ent¬

wicklung für die Zukunft begnügen . Wer also
heute noch am guten Willen der Mittelmächte,
einen baldigen und dauernden Frieden zu
Wehen , zweifelt , kann es nur in böser Absicht
tun . ■

Es fragt sich nun , was können wir weiter tun,
um die Herbeiführung des Friedens zu beschleu¬
nigen ? Biele erwarten jetzt alles Heil in dieser
Azichung van der Sozialdemokortie . Daß
ober gerade diese Hoffnungen vollständig ent¬

täuschen müssen , ist aus den bisherigen Ereig¬
nissen klar zu ersehen . In allen Ländern unse¬
rer Gegner gehören die Sozialdemokraten zu
dm größten Kriegshetzern und wenn sie dort

manchmal vom Frieden reden , so ist das die

größte Komödie : denn sie vertreten dabei die

gleichen Eroberungspläne wie all die anderen

Kriegshetzer der betreffenden Länder . Viele

setzten große Hoffnungen auf die Revolution in

Rußland und unsere Sozialdemokratie verherr¬
lichte dieselbe schon als die aufgehende Friedens-
sonne . Es zeigt sich aber immer mehr , daß auch
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Erinnerungen an Rumänien.
Don Alois Markart.

Rechts von der Fleischhalle ein kleiner Bau
mit den mannigfaltigsten und darunter köstlich¬
sten Bodenerzeugnissen des fruchtbaren Landes,
links Geschäfte mit allerlei Geflügel und Fischen.
Für letztere gibt es dort heutzutage eine eigene
Verkaufshalle . Auch eine Art Wiener . „ Taudel-
markt "

befand sich daselbst , wo man allerlei altes

uich neues Hausgerät kaufen konnte . Zur Stun¬

deging es in allen diesen Räumen eher flau zu.
Doch habe ich gelesen , daß zur eigentlichen Ge¬

schäftszeit das Geschrei hier überall so toll sei,
»als ob tausend Tobsüchtige sich in einem Irren¬
haus mit Totschlag bedrohen

"
. In aller Stille

Hs ich daher der Halle für heute „ Auf ein baldi-

Wiedersehen
"

zu . Gab es doch für Volks-
Mien auch bei uns seinerzeit kaum ein inter-

Äanteres Feld als die großen Märkte ! Und dies
gilt ganz besonders von den orientalischen.

Mein Schüler , der meinen Geschmack bereits
kennen gelernt hatte , ohne ihn aber mit mir

immer zu teilen , lächelte über Min vergnügtes
Gesicht , als ich gum Wagen wieder zurückkehrte.
And nun ging es über die Demdovitza , wo mich
söfort das Gotteshaus Donmiha Bnlascha inmit - '

M
' herrlicher Parks und

'
Blüinenanlagen völl-

Wndig in Beschlag nahm . 'Nach außen präseu-

die sozialistischen Führer der russischen Revolu¬
tion ganz am Gängelbaude Englands , das wahr¬
scheinlich aus einer goldenen Kette besteht , hän¬
gen . Von den russischen Sozialdemokraten ist
also nicht viel zu erwarten . Wäre es ihnen um
den Frieden zu tun gewesen , so hätten sie die

Schließung eines Sonderfriedens , der rasch
einen allgemeinen Frieden herheigeführt hätte,

ermöglichen wollen . Um die stiedenssewdliche
Haltung vor dem Volke zu verdecken , redet
man den Arbeitern vor , daß man einen allge¬
meinen und nicht einen '

Sonderfrieden wolle.
Wer aber den Sonderfrieden nicht will , will

auch einen anderen nicht.

Die Friedensfeindlichkeit unserer Gegner fin¬
det ihre Hauptstütze in der trügerischen Hoff-
mmg

’
die Mittelmächte niederringen zu können.

Die Gegner glauben , daß wir weder militärffch
und noch weniger wirtschaftlich noch lange aus-

halten können . Wer also die Gegner in dieser
Anschauung bestärkt , arbeitet hirekt gegen den

Frieden . Um die Gegner friedensfreundlicher

zu stimmen , müssen wir ihnen die Ueberzeugung
beibringen , daß sie uns weder militärisch nieder-

ringen noä ) aushungern werden . Das erstere
besorgen unsere tapferen Krieger im Felde und

letzteres muß das Hinterland zeigen . Mit Ar¬

beitseinstellungen und Friedensreden wird der

Friede nicht gemocht . Vielmehr werden derlei

Vorkommnisse mn den Gegnern ausgenützt , um

ihrer Bevölkerung vorzumachen , wie schlecht es

schon um uns bestellt ist . Jedes Zeichen von

Schwäche bringt unseren Gegnern nur wieder

Mut . den Krieg noch weiter fortzusetzen . Die

Sozialdemokratie benützte den ersten Mai , um
in ganz Oesterreich durch Arbeitseinstellung und

Versammlungen den Willen zum Frieden zu de¬

monstrieren . Ein Mittel zur Herbeiführung des

Friedens dürfte das wohl kaum fein.

Die Bauern benützten den herrlichen Maitag

zu angestrengtester Arbeit , um mit dem Anbau

der Feldfrüchte vorivärts zu kommen und die

Sock , die uns die für die Volksernährung so not-

tiert sich die Kirche zwar nur als reich dekorier¬

ter Rohziegelbau ( 1882 bis 1885 ) , weniger auf¬

fallend gegenüber dem oft sehr malerischen Aus¬

sehen ganz kleiner Kirchlein daselbst . Aber die

Reinheit des byzantinischen Stils , in denen

übrigens die meisten rumänischen Kirchen gebaut
sind , sowie die Linienfeinheit der vier zierlichen'

Türmchen an den Kreuzenden des Grundrisses
mit der schönen Mittelkuppel , ganz besonders
aber das schöne Ehrenportal im maurischen Stil

kennzeichnen die Doamna Balasa unter den Kir¬

chen Bukarests als eine der schönsten , wenn nicht
die kunstreichste daselbst . An Kirchen gibt es in

den 70 Pfarreien der Residenz verhältnismäßig

sicherlich mehr als in irgend einer Stadt des We¬

stens . Fast scheint die Domnitza Balascha auch
etwas , von Größe und Neuheit abgesehen , an

die herrlichste Kirche ganz Rumäniens zu erin¬

nern , an die Kathedrale von Cur tos Plgasu,

nämlich — ein wahres Wunderwerk aus dem

Mittelalter , das auch von prächtigen Sagen um¬

woben ist und auf dessen Wert seinerzeit zuerst

österreichische Generäle anläßlich einer Okku¬

pation aufmerksam gemacht haben . Das Innere

unserer Domnitza BulasÄM — es ist dies der

Name der Begründerin ( 1751 ) der berühmten

Braneovcmlfchen Mchltütigkeitsanstcklen —

bildet ein ganz auserlesenes Kunstwerk von

Pracht und Herrlichkeit nach den berühmtesten
Meistern , „ das alle Fremden in sprachloses

wendige Ernte bringen soll , dem Boden anzu-
vertrauen . Diese eifrige Arbeit ist nach der

Ueberzeugung vieler Leute zum Durchhalten bis

zum Frieden sogar wichtiger und ersprießlicher
als Versammlungen und Reden über den Frie-

, den . Wenn sich auch die bäuerliche Bevölkerung
aufs Ruhen der Arbeit und Bersammlunglplten
kaprizieren würde , märe das mißlich . — In
Deutschland scheint man auch .in den Kreisen der

städtischen und industriellen Arbeiterschaft der

Ansicht gewesen zu sein , daß die Volkswohlfahrt
und der Friede durch Arbeit besser gefördert
werde . Aus Berlin meldet das Korr .-Bureau:

„ Der Aufruf des Vorstandes der sozialdemo¬
kratischen Partei Deutschlands und der Gene-

ralkommisiion der Gewerkschaften Deutsch¬
lands . daß die deutschen Arbeiter auch in die¬

sem Ia !)re wie in den beiden vorangehenden am
1 . Mai auf die Arbeitsruhe Verzicht leisten sol¬
len , wurde von der deutschen Arbeiterschaft all¬

gemein befolgt . Die Arbeit ruhte nirgends , Ver¬

sammlungen und Umzüge hoben nicht stattgefun¬
den . Den Blättern zufolge Ast in allen Muni¬

tionsfabriken rrnd in anderen Betrieben der

Rüstungsindustrie » sowie aus den Bauten - und

Transportbetrieben die Arbeit am 1 . Mai wie

sonst durchgeführt worden.

Dieser Haltung der deutschen sozial demokrati¬

schen ArbeitcrsäM gegenüber scheint der Ukgs

unserer Sozialdemokratie im Reiche draußen
einen ungünstigen Eindruck gemacht zu haben.
Die „ Frankfurter Zeitung

"
z : B . bezeichnete den

Beschluß der österreichischen sozialdemokrati¬
schen Parteileitung als bedauerlich.

Zum Frieden werden wir kommen , wenn wir

für den Frieden arbeiten . Unser Friedenswille
ist so bekannt , daß es keiner Aufzüge bedarf , um

denselben zu zeigen . Die Gegner können wir
aber nur dann zu unserem Friedenswillen be¬

kehren , wenn sie an unserem Durchhalten sehen,

daß ihre Eroberungs - undVerrmhtungspläne
nicht durchführbar sind.

Entzücken
"

versetzt , deren weitere Beschrei-

bmrg jedoch wieder weit über die Grenzen unse¬
res Themas hier hinausginge . Hinter der

Kirche ist dos große B ran c o v an - A s y l und

das B r a n e o v a n - S p i t a I , zwei Gebäude,
die schon dem Namen nach , beziehungsweise;

wegen ihres eminent wohltätigen Zweckes der

Kirche ganz würdig an die Seite gestellt wer¬

den dürfen » oder sie darin sogar übertrefsen.
Durch diese Stiftungen hat sich allerdings die

fürstliche Familie , von der wir übrigens schon

gehört hoben , daß ein Fürst Konstantin von

Bvancovan der erste gewesen ist , der 1698 seine

Residenz definitiv nach Bukarest verlegt hat,

gleichzeitig auch ein unsterbliches Denkmal ge¬
schaffen , das einerseits nicht bloß den frommen,

sondern andererseits auch den hervorragend

wohltätigen Sinn der Rumänen im allgemei¬
nen , dem wir auf SäMt und Tritt hier fo oft

begegnen können » ins schönste Licht stellt , so

sehr man gerade die BornelMsten des Landes ^

auch jetzt noch öfters wegen der Sünden einzel¬
ner aus ihnen mit mchr Unrecht als Recht zu

lästern sucht . Aber eine genauere Kenntnis

der rumänischen Landesverhällmsse und ein

vorurteilsfreier Vergleich mit den .Kulturstacken
des Westens würden jedoch sicherlich auch hier
uns diesbezüglich eines Besseren belehren.

Unweit von der Doamna Balascha , doch

gleichfalls am rechten Dimbovitza - Ufer , liegt.



osiie L.

Die Kriegsereigniffe.
^

Nach dem Plane der Entente sollte im heurigen
-Frühjahre eine allgemeine Offensive an allen
Fronten eintreten , welche die vorjährige „ Gene¬
raloffensive

"
noch bei weitem überbieten und die

Entscheidung des Krieges zugunsten der Alliier¬
ten herbeiführen sollte . Durch die von der engli¬
schen und französischen Diplomatie begünstigte
russische Revolution ist aber in diesen Plan ein
großes Loch geschlagen worden . Das russische
Heer , von der revolutionären Bewegung ebenfalls
ergriffen , zeigte sich bisher nicht fähig , an der
allgemeinen Offensive teilzunehmen . Insbeson¬
dere unterblieb der russisch - rumänische Parallel¬
angriff zur Offensive des Generals Sarrail in
Mazedonien , die aus diesem Grunde kläglich
scheiterte . Eine weitere Folge des passiven Ver-
Haltens der Russen war die Zurückhaltung der
Italiener , die bisher nicht zum Angriff vorzu¬
gehen wagten , weil sie befürchten , daß die Mittel¬
mächte imstande feien , bedeutende Kräfte von der
russischen Front abzuziehen . So blieben denn die
Engländer und Franzosen bei ihrem großen An¬
griff an der Westfront bis heute vereinsamt . So
viel geht aus den angeführten Tatsachen mit
voller Klarheit hervor , daß von unseren Gegnern
die Einheitlichkeit der Front , wovon sie ihren
Sieg erhoffen , Heuer weniger denn je erreicht ist.

Von der Ostfront
wird nur gemeldet , daß die russische Artillerie
durch zeitweises lebhaftes Feuer das Vergel-
tungsseuer unserer Geschütze herausforderte.

An der Westfront

haben in den letzten Tagen der Vorwoche die An¬
griffe des Feindes sowohl auf dem nördlichen
wie südlichen Schlachtfelde bedeutend nachgelassen.
Dagegen hat sich die Tätigkeit der feindlichen Ar¬
tillerie wieder gesteigert . Damit arbeitet der
Feind neuen Angriffen vor . Am 28 . April ent¬
brannte nach Trommelfeuer fast aus der ganzen
Kampffront von Lens bis Queant die Jnfan-
terieschlacht von neuem . Die Engländer erwar¬
teten nun zum dritten Male die Durchbrechung
der deuffchen Linien bei Arras . Bis mittags
war der große Kamps entschieden . Er endete mit

. einer schweren Niederlage Englands . Nach dem
Scheitern des großen Angriffes am 28 . April
unternahmen gestern die Engländer nur einzelne
Angriffe . Vorsichtige Schätzungen beziffern den
Verlust der Engländer am 28 . April auf über
6600 Mann , die in und vor unseren Stellungen
gefallen sind . Außerdem sind über 1600 Gefan¬
gene und 46 Maschinengewehre durch unsere
Truppen eingebracht , 10 Panzerkraftwagen zer-
stört worden.

die unscheinbare Bucuru -Kapelle , die freilich in¬
folge ihrer sagenhaften Gründung durch den
schon erwähnten Schäfer Bueur alle Kirchen
Bukarests an chrmürdigem Alter und daher
auch geschichtlichem Werte übertrifst.

Don nun an ging aber unsere Fahrt durch
etwas steile Straßen und Gassen , die hier öfters
durch schlechten Beigeschmack an den Orient er¬
innern , wo allerdings Poesie und Prosa nicht
selten recht harte Nachbarn sind , zur Anhöhe der

rumänischen Kathedrale oder Metropolie,
dem religiösen Mittelpunkte der orthodoxen ru¬
mänischen Kirche . Diese Metropolitenkirche
verdankt aber ihre Berühmtheit , so unschön dies
für fromme Ohren angesichts des heiligen Ortes
auch klingen mag , lediglich der wunderbaren

Fernsicht über das ganze Stadtbild daselbst.
Denn nach der Besichtigung der Doamna Ba-
lascha vermag uns selbst diese Hauptkirche der
Stadt und des Landes trotz Alters ( 1656 ) , Größe
und glanzvollster innerer Ausstattung , von wel¬
cher die Bilder aber „ ein abschreckendes Bei¬
spiel des moros .ByMüismus

"
sein sollen , kaum

mehr allzusehr zu begeistern . Einige Neugierde
aber erweckt die Mumie des heiligen Dumitru
( Veffarab ) . des Schutzpatrons der Stadt . Da¬
her also in Bukarest und im ganzen Lande so
oft der Name Dimitrie oder Demeter . Sein hei¬
liger Leib wird hier in einem silbernen Sarge
ausbewahrt und bei anhaltender Dürre , die für
das Reich gleichzeitig auch einen Ausfall von
166 Millionen bedeuten könnte , in Prozession
durck die Stadt getragen . ■ Damals ahnte ich
freilich noch nicht , daß nur ein paar Monate
nach meiner Ankunft in Bukarest ick mir auch
hier oben noch eine ganz besonders schöne und
eigenartige Erinnerung für mein ganzes Leben

Am 30 . April gingen die Franzosen zu größe¬
ren Angriffen vor . In der Champagne steigerte
sich am Vormittag das Feuer zu stundenlanger
stärkster Wirkung ; bald nach Mittag setzte zwi¬
schen Proßnes und Auberive der französische An¬

griff an . Der Ansturm ist am zähen Widerstand
der deutschen Truppen gescheitert . Der Feind
hat schwere Verluste erlitten.

Warum es die Engländer und Franzosen vor¬

ziehen , ihre Stöße abwechselnd , anstatt gleichzeitig
zu führen , ist gegenwärtig noch nicht aufgeklärt.
Das schnelle Ermatten und das immer darauf¬
folgende Aussetzen der feindlichen Durchbruchs-
bewegungen im Westen ist ein deutliches Zeichen,
wie schwer es den Engländern und Franzosen
wird , ihre vereinsamte Offensive aufrecht zu er¬
halten.

Vom italienischen Kriegsschauplätze
werden keine besonderen Kampfhandlungen ge¬
meldet . Wie der „ Popolo d '

Jtaliä
"

sich aus
Rom berichten läßt , habe Italien von seinen

Bundesgenossen bedeutende Mengen Kriegsmate¬
rial erhalten , um gegen Oesterreich eine große
Offensive unternehmen . Das Blatt kündigt
an , daß die italienische Frühjahrsoffensive näch¬
stens beginne.

Von der Balkanfront

werden nur kleinere Kämpfe mit zeitweilig leb¬

hafterem Artilleriefeuer gemeldet . Südwestlich
des Dojran -Sees setzten die Engländer ihre An-

grissstätigkeit in Vorstößen gegen die bulgarischen
Stellungen ohne Erfolg fort.

Aussagen von Gefangenen aus dem Kampfe
am Dojran -See ergaben , daß dort die Engländer
mit starken Kräften auf schmaler Front einen ü:

seinen Zielen weit gesteckten Angriff geführt ha¬
ben . Die wackere bulgarische Infanterie hat
einen schönen Erfolg davongetragen und dem

Feinde im Vereine mit deutschen und bulgari¬
schen Maschinengewehren und Batterien schwere
Verluste zugefügt.

Der Luftkampf

war
'

in den letzten Tagen wieder sehr lebhaft und

haben die Gegner schwere Verluste erlitten . An
der Westfront schossen die Deutschen 77

feindliche Flugzeuge und 12 Fesselballons ab.

Aufklärungsstreifungen und Flüge von Bornben-

abtyersern führten deutsche Flieger bis ins eng¬
lische Frankreich Arischen Somme und Meer.

Hinter den deutschen Linien an der russischen
Front stürzte ein russischer Flieger ab . — Am
25 . April wurden zwischen Wardar und Dojran-
See von einem deutschen Geschwader zwei eng¬
lische Flugzeuge zum Absturz gebracht . Zwei
englische Flieger wurden bei der Rückkehr eines

deutschen Kampfgeschwaders von erfolgreichen

holen werde , und zwar gelegentlich einer Pro¬
zession durch die Kirche in der Christnacht-
Mette, also um Mitternacht . Es war ein

herrliches Vlld , ganz würdig des prunkvollen
Gotteshouses und feiner zahllosen Lichter , als
der Metropolit in reichstem Ornate mit großer
Assistenz und zahlreichem Gefolge unter einen:

tragbaren „ Himmel
"

durch die sehr dichten Rei¬

hen der Andächtigen schritt — knapp an seiner
Seite . je einHr der beiden Leviten . Der zur
Rechten war kein Geringerer als König
Karl I . in geistlichem Gewände . Er trug das

große Evangeliumbuch vor sich aus die Brust
gelehnt . Seine würdevolle Haltung und sein
offener , menschenfreundlicher Blick blieben mir

zeitlebens unvergeßlich . Auch in der katholi¬
schen Kirche scheint der römisch - deutsche Kaiser
als solcher dasselbe Recht gehabt zu haben , denn

heutzutage noch zeigt man in Rom das Leviten-

gewand , m dem Kaiser Karl der Große bei sei¬
nem Krönungsamte im Jahre 806 laut das

Evangelium „ gesungen
"

habe . — Rechts von
der Metropolitankirche ist hier oben noch der

Palast des Metropoliten nnt hübschen Garten-
anlaaen und links davon das Abgeordne¬
tenhaus, ein langes , ebenerdiges Gebäude.

Zu einem „ Prachtparlament
"

für Senat und
Kammer , das schon vor 30 Fahrer : in der Strada

levenee für 15 Millionen Lei ( 1 Lei zirka 1
rone ) geplant war , scheint man es in Buka¬

rest trotz sonst zahlloser öffentlicher Gebäude bis

heute noch rächt gebracht zu haben . An eine
ehemalige Befestigung dieses Hügels erinnerte

noch eine kleine Kanone , die täglich einge¬
stellt , stets punkt 12 Uhr mittags durch die auf
das Zündloch fallende Sonnenstrahlen etwas
heimtückisch im Verborgenen sich von selbst

Lustangrifsen gegen Lager und Bahnstrecken itn

Cernabogen zum Absturz gebracht.
Am 28 . April früh haben österreichische See¬

flugzeuge die militärischen Anlagen von S .„ Can-

zianc , erneut mit Erfolg angegriffen und sich
wohlbehalten zurückgekehrt.

Französische Flugzeuge haben wiederholt aus
Schweizer Gebiet Bomben abgeworfen.

Der Seekrieg.

Ueber die Aussichten des U -Bootkrieges hat sich
der Staatssekretär des deuffchen Reichsmarine¬
amtes im Reichstag wieder sehr zuversichtlich ge- j
äußert . Die

'
Marine , sagte er , ist der Ansicht,

daß England den U -Bootkrieg nicht mehr lange
aushalten wird . Auch der April werde wieder
ein sehr günstiges Ergebnis liefern . Nunmehr
liegt vom deutschen Flottenkommando der ab¬

schließende Ausweis über die '
Versenkungen m

Monat März vor . Er betrifft 450 Schiffe mit
885 .000 Tonnen , zumeist englische . Ta die Er¬

folge dev U -Voote im Laufe des April nach allen

bisherigen Meldungen noch größer waren , so wird
der Ausweis über den April wohl die Million

erreichen oder übersteigen . Außer den im April

bisher bekannten U - Bootersolgen sind neuerdings
im Kanal, , im Atlantischen Ozean und in der

Nordsee 113 .000 Bruttoregistertonnen Handels¬

schiffsraumes durch deutsche U -Boote versenkt
worden . Diese ungeheuren Verluste treffen un¬

sere Gegner um so schwerer , als sie bei der ' Vor¬

bereitung des Krieges überhaupt nicht in Rech¬

nung gestellt wurden . Schon aus diesem Gründe

ist für die Entente das Konto des U -Bootkrieges
das schrecklichste von aller : . Die ungemein rührige

deutsche Torpedoflotte wagte sich in der Nacht
vom 24 . auf den 25 . April abermals in de»

Kanal und führte auf kurze Entfernung — Klotz
drei Kilometer — eine schwere Beschießung der

Seefestung Dünkirchen durch . Es läßt sich ^
den-

ken , daß aus diese kleine Entfernung jeder Schuh

gut saß . Außerdem wurden zwei französische

Wachtschifse versenkt . Die deutschen Fahrzeuge

kehrten sämtliche unbeschädigt heim.
Deutsche Kriegsschiffe sind in der Nacht vom

27 . . April in die Bucht an der Themsemünduttg

eingedrungen und beschossen dort , da sie feinen

Gegner an trafen , die Befestigungen von Mar-

gate . Fast jeden Tag führt jetzt die deutsche

Flotte Vorstöße gegen den Aermelkanal . den Mit¬

telpunkt dev euglstchen Seemacht , aus . Daß diese

unerhört kühnen Vorstöße gelingen , . vcrdankcr.

die Deutschen ausschließlich ihren U -Booten . Die

Furcht der Engländer vor den Tauchbooten ist,

wie jene deutschen Vorstöße klar erweisen , so groß,

daß sie sich mit ihrer Flotte überhaupt nicht aufs

Meer hinauswagen . Nicht einmal Vorposten¬

schi ffetafsellsichseheru
^ ,

entlud , sodaß das „ rebellische Ungetüm
"

tp

chen ahnungslosen Fremden erschreckte . . Ick

übrigen ist gerade die Ruhe hier oben gegen¬
über dem betäubenden Stadtlärm drunten sehr

wohltuend , doch bleibt , wie schon bemerkt , die

Aussicht, das schönste von dem allerdings

nicht gerade sehr zentral , gelegenen Punkte m

Wenn sich diesbezüglich meine freundlichen Le¬

ser an das erinnern wollten , was wir schon
über das Antlitz der Stadt im einzelnen undvesi

sonderen gesagt haben , so könnte sich Wich
vielleicht jeder selbst die nötige Vorstellung von

dessen Widerspiegelung hier oben machen und

möchte ich dann lieber niemcmden mit einer ein'

gehenderen Beschreibung dieses bunten und ftst

unabsehbaren Panomrnas belästigen . Doch darf

man nicht darauf vergessen , in dasselbe der Voll¬

ständigkeit wegen noch bei 200 Kirchen — wenn

nicht mehr ! — natürlich zumeist rumänische:

einzufügen , die oft als Bedachung eine Mittel¬

kuppel mit 4 kleinen Türmchen gleichzeitig

haben und überdies mit schimmerndem Blech

eingedeckt sind . Dazu kämen noch als Farben-
spiel die nicht selten bunten Dächer der zumeist
blendend weißen , doch auch braunen und gelben
Prosangebäude und dazwischen wieder hinein
das glanzende Grün der zahllosen Gärten und

vielen Anlagen . Dieses ohnehin schon kalaido-

skopartige Bild weiter noch unter eine iiesblsire

Himmelsglocke gestellt , aus welcher die südliche
Sonne Wärme und Glanz in verschwenderischer
Fülle über den ganzen Horizont ausschüttet,
wird dmm alles in allem für jedermann schon
das richtige Licht - und Farbenbild geben , das

freilich das Herz eines jeden Naturfreundes
entzücken muh.

( Fortsetzung folgt . )
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Ein deutsches U -Boot Hirt der afrikanischen
Küste einen Besuch abgestattet . Dasselbe hat am
21 . April die für die Erzverschiddung aus Nord-

ofrifa wichtigen Hafenanlagen bei Gouraya im
Westen von Algier wirkungsvoll beschaffen . Eine
Erzladebrücke ist cingesrürzt , eine zweite schwer
beschädigt worden.

Luftangriff auf Sie Themse-
Mündung.

Einige Marineflugzeuge griffen am 1 . Mai

vormittags feindliche Handelsschiffe vor der

Themse an und versenkten den etwa 3000 Brut-

toregistertonnen großen Dampfer.
Bon den Flugzeugen ist eines nicht zurück-

gekehrt . Es gilt als verloren.

Der Chef des AdmiraffiobeL der Marin « .

Warchistifchk Attentate in Veters-
bueg.

Die Petersburger Lelegraphenagentur meldet:
Der Vollzugsausschuß des Arbeiter - und Solda¬
tenrates hat heute in der Stadt eine Verlautba¬

rung anschlageu lassen:
Gestern haben sich mehrere bedauerliche Zwi¬

schenfälle in der Hauptstadt ereignet . Ein unbe¬
kannter junger Mensch tötete den General Kasch-
talinski . Auf eine Gruppe politischer Manife¬
stanten im Waffily - Ostrowviertel wurden Schüsse
abgegeben und auch Pomben sind dort geworfen
worden . Einige Leute , die sich für Mitglieder
des Vollzugsausschusses ausgaben , haben den

Grundbesitzer Lodzieskij festgenommen , andere
unbekannte Männer haben Offizieren die Epau-
letten heruntergeriffen .

'

Nur Wahnsinnige oder Feinde der nationalen

Freiheit haben derartige empörende Akte begehen
können , die geeignet sind , die russische Revolution

bloßzustellen . Der Vollzugsausschuß des Arbei¬
ter - und Soldatenrales verurteilt diese Handlun¬
gen mit aller Strenge und fordert alle Bürger
auf , sie zu verhindern , denn derartige Handlun¬
gen rufen anarchistische Zustände hervor und zer¬
setzen die revolutionären Kräfte.

Deutscher Reichstag.
Ter Reichstag nahm wieder die sachlichen Ar¬

beiten auf.

( Präsident Kämpf erösfnete die Sitzung mit
einer Ansprache , worin er an die Kriegserklärung
Amerikas anknüpfend aussührte , Wilson erklärte,
daß er den Krieg gegen Deutschland im Interesse
der Menschheit aus Gründen der Gerechtigkeit
führe . Das Recht,

' dies zu erklären , hat Wilson
verloren , nachdem er keinen Finger gerührt hat,
um England an dem alles Menschentum und

Völkerrecht verletzenden Aushungerungskrieg ge¬
gen Deutschland Zu hindern . Wilson verlor dieses
Recht auch , als er den deutschen Vorschlag ab¬
lehnte , für bestimmte Wege das Leben amerika¬
nischer Bürger und amerikanische Schiffe sicher¬
zustellen . Wilson sagte , Amerika habe keinen
Streit mit dem deutschen Volke , er hege nur ein
Gefühl der Sympathie und Freundschaft für das

deutsche Volk . Aber die Handlungen Wilsons
stehen wenig im Einklänge mit diesem Sympa¬
thiegefühl . Mit dem teuersten Herzblut unseres
Volkes haben wir das deutsche Kaisertum er¬
richtet , mit dem teuersten Herzblut kämpfen wir
für Kaiser und Reich . Auch vor dem Machtwort
Wilson wird nichts zerrinnen , für was unsere
Vorväter stritten und was wir auf den Schlacht¬
feldern errungen haben . Wenn nicht alles

täuscht , naht die Entscheidung in diesem gewalti¬
gen Kriege . Die todesmutigen Truppen halten

unerschütterlich Stand den wütenden feindlichen
Anstürmen , unsere Tauchboote werden an Eng¬
land Vergeltung für den ruchlosen Aushunge¬
rungskrieg üben . Ungeachtet aller Schwierig¬
sten trotzen wir den uns auserlegten Entbeh¬
rungen und halten unerschütterlich fest an dem
Vertrauen und glauben an den Stern des deut¬
schen Vaterlandes , einen Frieden , der uns die

Sicherheit und glückliche Entwicklung für alle
Zeiten verbürgt.

Der Kaiser ist am Mittwoch
'

abends von Wien

abgereift . In seinem Gefolge befinden sich die
"eiden Generaladjutanten Lobkowitz und Mar¬

ter und 2 Flügeladjutanten . Int Lause des
-̂ages hat er in besonderen Audienzen empfan¬

gen den
. Botschafter Prinzen Schönburg , GM.

Landwehr , Ministerpräsidenten Clam - Martinie
und den preußischen GM . Cramon.

Amtliche Kundmachungen.
Bestimmungen über Feldpostpakete . Das

Handelsministerium hat bestimmt : Unanbring-
liche Feldpostpakete werden in der Regel an den
Aufgabeort rückgeleitet und , wenn der Aufgeber
aus der Paketadresse oder deren im Paket ent-

halteuenAbschrift entnommen werden kann , die¬
sem ohne Anrechnung von Rückporto ausgefolcst,
sonst aber an die nächstgelegenen Spitäler zur
Verteilung an verwundete oder kranke Militär¬
personen abgegeben ; unanbringliche Pakete je¬
doch , die schon liach dem äußeren Anschein den
( verbotenen ) Einschluß verderblicher
Genuß m i 11 e I erkennen lassen , werden vom
Bestimmun gsseldpostamt eröffnet . Die vorhan¬
denen verderblichen Genußmittel werden entnom¬
men und , soweit sie nicht bereits verdarben und

daher zu vernichten sind , an Sanitätsanstalten
übergeben . Der übrige Inhalt solcher Pakete
wird nach Einlegung einer kurzen Bescheinigung
des Feldpostamtes über die mit dem verderb¬

lichen Jnhaltsteil getroffene Verfügung an den

Aufgabeort zurückgeleitet Und dem Ausgeber,
wenn er bekannt ist , unter Anrechnung des Rück¬

portos ausgefolgt , sonst aber nach den obigen Be¬

stimmungen verwendet.
Keine Zusendung von Lebensmitteln an ipi-

talskranke Militärpersonen . Das Kriegsmini¬
sterium hat folgenden Erlaß an die Äcilüär-
kommanden hinausgegeben : Angesichts der all¬

gemeinen Lebensmittelknappheit erscheinen Zu¬
sendungen von Lebensmitteln an kranke Mili¬
tärpersonen seitens ihrer Angehörigen und Be¬
kannten mlerwünscht , da die kranken Militärper¬
sonen in Hinsicht der Versorgung mit Lebens¬
mitteln und der auf den einzelnen
Mann entfallenden Gebühr erheblich besser be¬

dacht sind - als die . gesunden und als die Zivil¬
bevölkerung . Es ist daher aus die Mannschaft
in dem Sinne einzuwirken , daß solche Sen¬

dungen möglichst unterbleiben . Darüber haben
sämtliche Sanitätsanstalten die bei ihnen unter-

gebrachten Kranken entsprechend zu belehren und

sie — aber nicht im Wege des Zwanges oder

Befehls , sondern bloß durch Rat und Aufklä¬
rung — zu veranlassen , ihre Angehörigen von
der Unangemestenheit der Lebensmittelsendungen
zu verständigen.

Ausnahmsweise Einlösung der alten Zwanzig¬
hellerstücke . Die , .Wr . Itz .

" verlautbart eine

Verordnung des Finanzministeriums vom 28.

April , wonach mit Rücksicht aus die außerordent¬
lichen Verhältnisse des Kriegszustandes , ivelche es
einem Teile der Bevölkerung erschwert oder un¬

möglich gemacht haben , die einberufenen Nickel¬

münzen
'

zu 20 Heller innerhalb der ursprünglich
festgesetzten , mit 30 . April 1917 Mausenden Frist
zur Einlösung zu bringen , verfügt wird , daß die

Nickelmünzen zu 20 Heller österreichischen und

ungarischen Gepräges von den k. k. Kassen und
Aemtern noch bis auf weiter . es zum
Nennwerte bei allen Zahlungen und im Ver¬

wechslungswege anzunehmen sind.

MW « MWW.
Lawinen . Aus O b e r p a z n a u n , 26 . April,

wird berichtet : Tie Schneestürme der vorigen
Woche haben die Straße durchs Paznauntal un¬
fahrbar gem .acht . Beim Weiler Paznaun oberhalb
Jschgl liegt schon seit 8 Tagen eine Lawine , welche
die Straße sperrt , aber der Straßenausschuß
( Obmann Postmeister Heiß in Jschgl ) scheint noch
immer nichts zur Behebung dieses Hindernisses
für Post - und Frachtverkehr tun zu wallen . Ge¬

wiß sind hiezu die nötigen Arbeitskräfte schwer
zu erreichen : aber voraussichtlich ließe sich zu
dieser Arbeit ein Teil der k. k. Wachmannschaft
bereitwillig herbei . Will denn der Straßenaus¬
schuß M <fthon und Galtür aushungern ? Fast
hat es den Anschein ; denn in ähnlichen Fällen
bestand schon öfters Grund zur gleichen Klage.
Der Ausschuß möge also auch von Jschgl auf¬
wärts seine Pflicht tun!

Tvsens , Oberinntal , 23 . April . Wie überall , fjo
findet man auch hier jedes kleinste Bäuerlein
mit all den Staats -Stellungen . Doch von der

Sache wollten wir gar nichts sagen , wenn wir

nur die Leute hätten ! Auch in unserem Oertchen
hat der Krieg ziemlich große Wunden geschlagen.
Gott tröste die Hinterbliebenen - Auch sind einige
vevmißt und gefangen . — Tie Witterung ist
schlecht . Jeden Tag schaut der Neuschnee von den

Bergen ins Tal herunter . Bon beit „ Roggen"
weiß man nicht , haben sie noch eilt Leben in sich
oder nicht . Und trenn noch ein grünes Zweialein
aus dem Boden herausguckt , so sind schon die

Rehe hier uitb fressen es im Nu ab . Man darf
sie nicht einmal ordentlich ans seinem Eigentum
hinausjagen ; da heißt es schon , man hat geschos¬
sen , Es sind gewisse mithelsende Aufpasser hier!
— Mit dein '

Gesundheitszustand steht es gegen-
tvärtig nicht gar so gut . Auch unsere Lehrerin L.

Kneriuger üst immer krank . Möge Gott ihr recht
bald die dauernde Gesundheit geben ! — Auch der

Herr Lehrer Halber wurde als tauglich befunden.
Wir hoffen und wünschen , daß die Einrückung
desselben wohl in weiter Ferne sei . — Mit der

Mcylversorguug sind wir zufrieden , obwohl mau

schon viel muß ins „ Gerstene
"

beißen.

Imst.

Ern nicht alltägliches Geschenk . . Die beiden

gegenwärtig beim Militär befindlichen Söhne
eines hiesigen Bürgers erhielten von ihrem in

Meran lebenden Onkel, , dem seine einzige Toch¬
ter starb , sodaß er Erben in der eigenen Familie
nicht besitzt , zwei Sparkassenbücher mit je einer

Einlage von 22 .000 X . Die so reich Beschenkten
sind an und für sich vermögend.

Bon Lawinen zerstörte Alpe . Die Stadtge-
meinde Imst besitzt im Gebiete des „ Hahntennen"

genannten Uebsrgang -es zwischen dem Oberinn-
tal und dem Pfafslar - Lechtal eine weitausgedehnte
Sennalpe , die Maldonalpe , welche in den Jahren
1912 — 1913 nach den Plänen des Landesalpin-

spektvrs Merk mit Staats - und Landessubvcn-
tionen zu einer Mustersennerei ausgestaltet wurde.

Unter einem Aufwand von 40 .000 bis 50 . 000 X

wurde die Alphütte oder Taye umgebaut und ein

moderner Serlnereibetrieb errichtet , Stall , Stadl

und Schupfe neu erbaut und der umgebende Alp¬
hoden geräumt und hergerichtet . Die letzten drei

Jahre war die neue Mustersennerei in Betrieb
und lieferte die erfreulich besten Erträge . Gestern

früh begaben sich nun der Pächter der Imster Hoch¬

jagd , Herr Architekt Hutter , Innsbruck , mit dem

Aufsichtsjäger Martin Walch , vulgo Zilleler Mar¬
tin , in der Maldon aus den Spiebhahnbalz . Lei¬

der mußten sic feststellen , daß sich anstelle der

Maldonalpe , anstelle der Hütte , des Salles und der

Zugebände , ein riesige s Lawinenseld befand.
Stall , Stadl und Schupft sind vollständig ver¬

schüttet und wahrscheinlich vom Drucke niederge¬

gangener Lawinen zertrümmert worden . Der

Dachstuhl der Sennhütte lag in zahllosen Trüm¬

mern 30 bis 50 Schritte unterhalb der Hüfte . An

der Hütte selbst konnten die zwei Jäger mit den

Bergstöcken ein Fenster freilegen und durch dieses
in einen Teil des Jnnenraumes blicken . Ans einer

Etsenstange hinter dem . Fenster hingen im Dun¬
kel des verschütteten Raumes noch zwei Hirten-
mänftl . Herr Hutter und der Jäger wollen daraus
und aus anderen Umstäitden schließen , daß der

gemauerte Teil der Alphütte vielleicht doch nicht

eingedrückt ist und die Iverwollen Einrichtungs-
gegenstände der Sennerei erhalten geblieben sind.
Das Zerstörungswerk ist wahrscheinlich nicht von
einer einzelnen , sondern von mehreren aufein¬
ander folgenden Lawinen verrichtet worden . Die

Maldonsenhütte lag an einem Punkte , welcher

durch keinen Lawinengang bedroht erschien ; kein

Mensch kann sich erinnern , daß dort jemals eine

Lawine niedergegangen sei Aus diesem Grunde

hatte man auch keine Bedenken getragen , so große

Geldsummen bei der Ausgestaltung der Maldon-

senneret zu investieren . Da im Maldongebiet zur
Zeit sehr große Lawinengefahr herrscht , wird es

vorerst unmöglich sein , durch einen eingehenden

Augenschein den entstandenen Schaden genauer
festzustellen . — Tie durch Lawinen zerstörte
Maldonalpe befand sich an einem nach mensch.
licher Berechnung vollständig lawinensicheren
Platze an der Nordseite des von Imst gegen
Pfafflar führenden Hochtales , unter den Aus¬

läufern der Heiterwand , dem Falschen Kogl , dem

Steinjöchl und Plattjoch . Von dieser Seite sind
nach den Feststellungen des Architekten Hutter
und des ihn begleitenden Jägers Martin Walch
die zerstörenden Lawinen nicht niedergegangenp
sondern von der südwestlichen Talseite , die von j
den Ausläufern der hinteren Plattein gebildet
wird . Der große weite Talboden ist mit enormen
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Schneemaffen ausgeMt . Der Vorwinter war in
unserer Gegend Heuer bekanntlich schneearm . Nur
ein einzigesmal ergab sich innerhalb 24 Stunden
eine Schiieemenge von 27 Zentimetern , während
in anderen Jahren , 60 Zentimeter und darüber
gemessen wurden . Im Hochgebirge ist aber der
Nachwinter sehr schneereich gewesen . Das Hochtal
der Maldon bildet eine verschneite Wanne mit
ovalem Boden , an deren einen Seite die La¬
winen niederschießen und durch den eigenen
Truck an der anderen Seite mich hoch emporge¬
schleudert werden . Sie haben auch die weit ent¬
fernt , gerade gegenüber ihrer Losbruchstelle lie¬
gende Alpensennhütte erreicht und diese samt den
Zubauten in Trümmer verwandelt.

Zugrundegegangenes Rind . Ein auf die Aus-
weide getriebenes wertvolles Rind des hiesigen
Bauern Schultes verendete auf dem Heimtried
plötzlich unter Umständen , daß man annehmen
DlUß , das Tier habe auf der Weide eine Gift¬
pflanze erwischt . Obwohl das Rind in der be¬
stehenden Assekuranz versichert ist , erleidet der
Besitzer doch einen mehrere hundert Kronen be¬
tragenden Schaden.

Vom Bennet medergegangene Lawine . Am
80 . April löste sich an der Nord -Ostseite des
Vennet eine mächtige Lawine , welche gegen Jm-
sterberg hin niederging und von den oberhalb
dieser Gemeinde befindlichen Waldungen schließ¬
lich ausgehalten wurde . Die niederschießende La¬
wine warf turmhohe Schneewolken auf . Obwohl
die Entferung in der Luftlinie 8 bis 4 Kilometer
beträgt , konnte man die Lawine von hier aus
deutlich sehen und das Getöse und Krachen der
unter ihrem Drucke niederbrechenden Waldriesen
hören.

FernbahmAngeltgenheit . Bis zur endgültigen
Konstituierung des Fernbahnkomitees , welches
sich aus den Vertretern möglichst aller Gemein --
den Außerserns und Oberinntals zusammenset¬
zen soll , werden die Agenden des Komitees
Leim Stadtmagistrat Imst geführt , weshalb sämt¬
liche bezüglichen Zuschriften dorthin zu richten
sind.

Altertümer - Schacherer . Seit einigen Wochen
treiben wieder einige Altertümer - Schacherer'
in Imst und in der Umgebung ihr Unwesen.
Besonders eine weibliche Person zieht unter ganz
unberufener Führung von Gemeinde zu Ge¬
meinde und von Haus zu Haus , um alter Kunst-
gegenstände , alter Kirchengeräte , alter Stik-
rereien usw . habhaft zu werden . Die Männer
sind jetzt beim Militär und die Frauen sind viel-
sirch allzugern geneigt , die alten Sachen um ein
paar Kronenzettel herzugeben . Sie versündigen
sich damit an ihrem Heim und an der Heimat,
denn die von den Altertümerschachercrn er¬
gatterten alten Sachen werden von diesen ins
Ausland verschleppt , wo sie von den dortigen,
durch den Krieg und die Kriegsgeminne vielen
reich gewordenen Emporkommungen zu hohem
Preis erworben werden.

Desertion . Aus I m st ist Joses K a-
h o w e c desertiert . Er ist 1898 in Wien ge¬
boren und dorthin zuständig , in Zivil Bäcker,
klein , blond , bartlos , und hat im Gesichte eine
von einem Hufschlage herrührende Verletzung.
Bei seiner Entweichung hat er auch ein Pferd
entwendet , um seine Flucht wahrscheinlich zu
begünstigen oder sich auf solche Weise Barmittel
zu verschaffen.

Fachgenossenschafisyersarnmlttwg und Rpprovisionie-
rung . Am 3 . Mai fand im Gasthof „ Zum Lamm " dis
Jahresversammlung der Fachgenossenschaft der Bäk-
kermeister des politischen Bezirkes Imst statt , zu wel¬
cher die Meister des Pitz - und Oetztales . von Silz,
Naffereith und Imst erschienen waren . Zwei Drittel
der in normalen Zeiten das Gewerbe Ausübenden sind
zur Militärdienstleistung eingsrückt und ihre Ge¬
werbe ruhen . Die Folge davon ist . daß auch der Fach-
genossenschafts - Icchresbericht , welchen der Obmann
Bäckermeister Schmidt -Imst erstattete , nur eine be¬
scheidene Zahl von Vorkommnissen enthält . Es wur¬
den im Berichtsjahre einige Gesellenprüfungen vorge-
nommen . Die Prüfungs -Beisitzer verzichteten auf ihr«
Gebühren zugunsten des Witwen - und Waisenfands.
Dis Fachgenasienschaft trat korporativ dem Landes-
«Bäckerverbands bei . Das zur Broterzeugung notwen¬
dige Mehl wird in verschiedenen Gemeinden in nicht
ganz praktischer Weise zur Verteilung gekracht . So

8
ibt die Gemeinde Umhausen das Brotmehl an die
rnzelparteimr ab , obwohl die Bäcker wiederholt

darum rwrstellig wurden , den gesamten Brotbedarf ge¬
gen Beiftellung des Mehles und einfachen Backlohn
der Gemeinde liefern zu dürfen , wie es in Silz der
Fall ist . wo die Bäcker immer das von der Gemeinde
bezogene Mehl verbacken und derselben sämtliche
Backerzeugnisse zur Verteilung an die Bevölkerung
zur Verfügung stellen . Viel « Klagen wurden über die
seitens der Ärbeiterbäckerei den Bäckermeistern be¬
reitete Konkurrenz geführt . Nach einer in der Ver¬

sammlung gemachten Mitteilung erhält die Innsbruk«
ker Ärbeiterbäckerei täglich ein Quantum von 45 Me¬
terzentnern Mehl überwiesen . Würde den Bäckermei¬
stern nur eine halbwegs entsprechende Fürsorge zu¬
teil , so könnten sie sicher erfolgreich zur Lösung der
schwierigen Approvisionierungsfrage das ihre beitra¬
gen , denn eine ausgiebigere Mehlverwertung findet
durch den Handbetrieb , das Handmischen usw ., und
nicht durch den Maschinenbetrieb statt . Die Arbeiter¬
bäckerei hat in den schwierigen Krisgszeiten unleug¬
bar manches Ersprießliche für die ApprovisiüMLrung
geleistet , doch sollen lhr gegenüber die Aleinmeister
nicht einseitig behandelt werden . Die Versammlung
beschloß , nach dem Kriege , wenn der größere Mehlvor¬
rat wieder die Erzeugung mehrerer Brotgattungen er-
möglicht , Einheitsbrot herzustellen , das in der Form,
im Gewicht und im Preis ganz gleich fein soll.

Bergbau im Oberinntal . Das Bergwerk am
Tschirgant ist bekanntlich vor einiger Zeit in an¬
dere Hände übergegangen . Nichtsdestoweniger wird
dieJmsterBergbaugesellschat , an derenSpitze reichs-
deutsche Kapitalisten stehen , den Bergwerksbetrieb
nach dem Kriege aufs neue wieder in die Hand
nehmen . Ebenso soll der St . Veilstollen im Tar-
renzer Gemeindegebiet nach dem Wiedereintritt
normaler Verhältnisse wieder in Betrieb genom-
men werden . Der riesenhafte Verbrauch an allen
Metallarten während des Krieges hat den Erzpreis
derart gesteigert , daß die Bergbauten sich gut ren-
tieren . Unser ganzes Gebiet ist Wettersteinkalk,
welcher mit Bleiglanz , Zinkblende und dergleichen,
vielfach auch mit Silber imprägniert ist und daher
wohl auch als „ erzführender Kalk " bezeichnet wird.
Schon in alter Zeit wurden in der Gegend von
Imst , Tarrenz , Nassereith , Obsteig , Biberwier und
Ehrwald Abbauversuche auf diese Erze genlacht
und gerade in der Gegend Jmst -Nassereith waren
sie von so freundlichem Erfolg begleitet , daß hier im
15 . und 16 . Jahrhundert 2 bis 3000 Bergknappen
und darüber sehr lohnende Beschäftigung fanden.
Bei den heute zur Verfügung stehenden modernen
Hilfsmitteln würde sich der Abbau sicher noch weit
rentabler gestalten , wenn größere Kapitaiskrafte
sich der Sache ernstlich annehmen wollten.

Wildschäden . Aus dem mittleren Oberinn-
tale wird uns geschrieben : In der „Oberländer
Wochenpost " erschien kürzlich eine Klage über die
großen Wildschäden . Heuer sind diese Schäden be¬
sonders groß . In mehreren Orten müssen die
Wintersaaten umgebaut iverden , da die Saaten
durch das Wild sehr stark gelitten haben . Bei dem
Mangel an Getreide sind solche Zustände doppelt
unhaltbar . Statt des Wildab -chusses steht man
überall nur Wild

'
chonung . Die Bauern können

Bei den
sich kaum des Wildes erwehren
gegellwärtigen Schadensschätzungen wird der
Schaden unter Zugrundelegung der Getreide¬
übernahmspreise der Kriegsgetreideverkehrsan¬
stalt geschätzt . Damit ist weder dem Bauern und
noch viel weniger den Konsumenten in der Stadt
geholfen . Wir brauchen das Getreide und nicht
die nach langen Prozessen von den aJgdbesitzern
erhaltenen Schadenersätze.

Verkäuflicher Frenrdenverkehrs -Gasthof iu
Nassereith . Herr August Tvchtermann . welcher
*chon letzthin 23 Parzellen seines ausgedehnten
Grundbesitzes zur freiwilligen öffentlichen Ver¬
steigerung brachte , wird nun , um sich vollständig
vom Geschäftsleben zurückziehen zu können , auch
seinen weit über die Grenzen des Landes hinaus
besteus bekannten Gasthof zur „Post

"
samt der

dazugehörigen Oekonomie zur freiwilligen Ver¬
steigerung bringen.

Fernbahnangelegenheit . Der Gemerndeaus-
schuß in Nassereit hat in das neukonstituierte
Fernbahn -Komitee den Gemeindevorsteher und
ehemaligen Landtagsabgeordneten Falbesaner
und den Fabrikanten und Gipswerkbesitzer Karl
Mair entsendet.

Elnbruchsdisbsttchl . Aus Haiming wird
berichtet : Im Hause des Krämers Josef Weg¬
leiter in Haiming wurde in der Nacht zum 27.
April eingebrochen , und zwar hatte man es
hauptsächlich auf Geld abgesehen . Der Dieb
oder die Diebe müssen allem Anschein nach Orts¬
kenntnis gehabt haben , denn sanft wäre es ihnen
wohl nicht möglich gewesen , alles so gut auszu-
schnüffeln . Von 460 Kronen , wele !)e an verschie¬
denen Orten aufbewahrt waren , wurde cklles ge¬
stohlen und nur ein 10 Hellerstück in einem
Winkel davon übersehen ; sogar noch das Spar-
kaffageld der Kinder wurde gefunden . Zum
Glück hatte Wegleüner einen Tag früher das
meiste Geld weggeschickt . Nickt genug damit,
außer Magazin und Laden , wo sie Abwaschseife.
Handtuchstosf usw . Mitnahmen , statteten sie auch

noch der Küche und dem Keller einen Besuch ab,
nahmen dort Wein , Speck und Käs und suchten
dann , unbemerkt von den Hausleuten , das
Weite.

Waldbraud . Am 29 . April kam im Walde zwi¬
schen Silz und Haiming durch Funkenflug aus
der Lokomotive des Zuges Nr . 19 ein Brand zum
Ausbruche , welcher sich auf etwa einen halben
Hektar ausdehnte und in dem dortigen Föhren-
walve einen nicht unbeträchtlichen Schaden an-
richtete . Durch , die in der Nähe befindlichen
Bahnwächter und mehrere Personen aus Silz
wurde der Brand in ungefähr einer Stunde ge-
löscht.

Ausstellung des akadem. Malers Engl in
Silz . Bei Beinhart in Innsbruck kann
man gegenwärtig die neuesten Schöpfungen
unseres Heimatkünstlers Engl sehen . Auch Engl
ist ein Hermatkünstler besten Schlages , der
Schilderer unserer Hochtäler , der Gemsen be¬
völkerten Bergmähder und Gletscherkare , des
cmfwcichenden Morgens im Hochwald , wenn der
Auerhahn balzt und äsende Rehe aus dem
Dickicht treten . Ein Stiller zwar , aber dafür
auch ein Gottbegnadigter ! — Dieses Gottes-
gnadentum beweisen so recht die 6 kleinen , m
stilvolle Rahmen gefaßten Natmbilder der Aus.
stellung . Um es gleich vorweg zu sägen : für das
beste davon halten wir die schwimmenden Enten
im schilsichten Tümpel . Der wunderbare Däm¬
merhauch , der über dem Bildchen liegt , könnte
gar nicht zarter gemacht und gar nicht seiner
empfunden sein . Auch der balzende Auerhahn
im Schnee im Bilde mit der blassen Mond¬
sichel am Himmel , dem leuchtenden Gebirge im
Hintergrund und der durch den Rahmen abge¬
schnittenen Baumgruppe rechts wirkt ent«
zückend für das Auge . Ein Sonnenuntergang
im Moor , der im Neuschnee vorsichtig hin-
schleichende Reinecke usw . sind nicht minder
Glanzstücke malerischer Technik und Künst¬
lerischer Auffassung . Die darüber hängenden
fünf größeren Bilder zeigen uns gleichfalls den
alten Engl mit seinen Feinheiten und Vor¬
zügen . Ein Sennhütten -Jnterieur von bravourö¬
ser Behandlung und eine Degrützungsszene zwi-

> scheu einem Urlauber und dessen Mütterlein
! wirken äußerst gefällig . Wir möchten aber doch
i dem Gaisbuben auf seinem steinernen Thron
j — von den - knuspernden Tieren umgeben — den

Vorzug Anerkennen . Wie der Kerl in die Wol¬
kengloriolen des sommerlichen Mauhimmels
hinausträumt und um nichts in der Welt feine
freie , stolze Königsherrlichkeit als Hirtenoube
vertauschen möchte , das steht so packend in die¬
ses Bild geschrieben und spricht m so anhei¬
melnd -warmer Poesie daraus hervor , daß inan
sich daran nicht satt sehen kann . Wahrlich ! Der
alte Engl als Künstler ist ngch nicht alt gewor¬
den . Er weiß uns immer noch — im Rahmen
seines Schaffens — Neues zu sagen ; noch ist
seine Kleinkust immer noch voller Intimitäten,
voller Frische und Anmut und wir hoffen und

wünschen , daß sie es noch recht lange bleiben
möge.

Die Mutter des Malers Riß gestorben.
61 a m s , Weiler Windsang , starb am 27 . April
die im 72 . Lebensjahre stehende Witwe . Ro¬
mano Riß , geborene Wilhelm , nach langem Lei-
den und Empfang der hl . Sterbsakramente . Dii
Verstorbene war die Mutter des berühmtem
gerade in letzter Zeit viel genannten Malers
Thornas Riß , der erst kürzlich noch einen Ur>
Klub zum Besuche der Schwerkranken benützte,
Md eine Nichte des Pater Anton Wilhelm , der
als Pfarrer von Huben (Oetztal ) , wo er sich be¬
sonders im Unglücksjahr 1868 feiner schwerge¬
prüften Seelsorgskinder väterlich cmnahm , am
23 . Februar 1884 gestorben ist . Das Begräbnis
der Frau Riß fand am Montag unter großer
Beteiligung statt . Der gegenwärtig als KriE
maler in Südtirol tätige akadem . Ällaler Riß
erhielt die Verständigung vom Tode seiner Mut¬
ter ZU spät , um noch an ihrem Begräbnisse
teilnehmen zu können.

Die Maikäfer sind da ! Aus Stams streift
man uns : Mit Eintritt der wärmeren Witterung
zeigen sich auch schon die Maikäfer , die in ganzen
Schwärmen . abends auf nrcmchen Bäumen ihrem
Zerstorungswerk obliegen . Weil das Wachstum
heuer um drei Wochen zu spät daran ist , und die

freßgierigen Tiere daher noch keine Blätter 3^
Nahrung vorfinden , ist der Schaden , den sie an
jungen Knospen anrichten , umso größer . Bald
werden wieder Ratschläge in den Zeitungen aus- ,



tauchen , etwa wie folgender : Nach den Beobach¬
tungen der Hochschule für Bodenkultur in Wien
gibt es gegen die Maikäfer ein ebenso einfaches
wie sicher wirkendes Mittel : Man sammle sie bis
auf den letzten ein und beiße jeden einzelnen den

Hopf ab , dann haben sie cmsgebissen!
Aus Telfs schresbt man uns : Die Notiz in

Ihrem Blatte über die Primizen in Telfs ist da¬
hin abzuändern , daß die letzte (vierte ) Primiz des
Wckw. Herrn Pascal , O . F . M . am Sonntag , den
,6. Mai in der hiesigen Pfarrkirche abgehalten wird.
M 8 V 4 Uhr ist feierlicher Einzug des Primizi¬
anten vom Franziskanerkloster in die Pfarrkirche,
dort Primiz - Predigt und das feierliche Amt , nach
'welchem sämtliche vier Primizianten von der Kan¬
zel aus den heiligen Primizsegen erteilen , um
halbll Uhr wird der gewöhnliche Militär -Gottes-
dienst abgehalten . Nachmittags von 3 bis 5 Uhr
findet der sogenannte „ Elternabend " statt , im
Saale des Kindergartens . Der Festgottesdienst
der freiw . Feuerwehr samt der „ Uebung

" wird
auf den Zweiten Maisonntag — 13 . Mai — ver¬
schoben.

Feuersgefahr . Aus O b e r p e L t n a u lvird
berichtet : Am 29 . April , um halb 12 Uhr , signali¬
sierten unsere zwei Glöckchen Feuersgefahr . Eine
Karrenzieherfamilie war eingezogen und nachdem
sie alle Häuser agbebettelt hatte , steckte ein
Junge von ungefähr zwölf Jahren einen großen
Streuhaufen in unmittelbarster Nähe der Häuser
mit Zündhölzchen in Brand und entfernte sich
auf Steinwurfweite , um die . weitere Entwicklung
anzusehen . Zum Glück wurde das Feuer gleich
bemerkt und konnte noch rechtzeitig gelöscht wer¬
den. In Hatting . von wo aus man das Feuer
bemerken konnte , wurde ebenfalls tSurm geläu¬
tet. Es heißt also Habtachtstehen gegen so gefähr¬
liche Leute.

Aus Seefeld . Um den Einfluß des „Höchste-
KrgZkljmas

"
auf Bau , Haushalt und Entwick¬

lung der alpinen Holzpflanzen zu erforschen , sind
schon erfolgreiche Kulturversuche auf hochgelegenen
Dersuchsstäkten , den sogenannten „ A l p e n -
gärten "

, vorgenommen worden . Als Platz zur
Anlegung eines solchen „Alpengartens " ist nun
auch das sonnige Seefelder Hochland auserkoren.
Unweit des Kurortes , am „ GeigenLühel " hat die
k. k. Forstverwaltung zu diesem Zweck drei Jauch
Grund . (Bergmahder ) gepachtet , und will dort
also im großen Maßstabe mit der alpinen Baum-
Pflanzenzucht einen Versuch machen . Bekanntlich
sind die Holzplanzen von der geologischen Mstam-
mung des Bodens abhängig und nebstdem ist auch
ihre Vegtationsform individuell . Ob nun der ge-
lvählte Grund auch die nötigen chemischen und
Physischen Eigenschaften auflveist , muß eben erst
die Erfahrung lehren .

'
Hockgebirgssorstmänner

haben Boden und Lage für günstig ung geeignet
befunden . Durch den Krieg sind weite Gebirgs-
sirecken und damit schöne Wälder unseres Landes
zerstört und vernichtet worden , die nun nach
Friedensschluß allenthalben wieder aufgeforstet
Werden müssen . - Hiezu sind allerdings eine Un¬
menge Baumpflanzen erforderlich . Schon allein
bvn dem Standpunkt aus , daß ein gesicherter
storftbestand des Waldes Neuaufpflanznng ) eine
absolute Notwendigkeit ist , wäre es höchst wün¬
schenswert , daß der neue „ Alpengarten

" in Sec-
seld , nach erfolgter Anlage und fachkundiger
Pflege , eine gesunde , fruchtbare und ertragreiche
Pflanzenstätte wird . Josef Trenkwalder.

Kartoffeldtzbstahle . Auch in Z i r l sind die
Klagen über wiederholte Karioffeldiebstähle auf
der Tagesordnung . Kaum sind die Setzkartoffel
in den Boden gelegt , sind sie in wenigen Tagen,
wenn nicht schon oft am gleichen Tage , gestohlen.
Nun ist es den Bauern gelungen , einige dieser
Tiebe (es waren Kinder eines Eisenbahners ) bei
der Tat zu ertappen.

« hm Hüten.
Anbau und Approvisioniernng . Mit dem ersten

Maitag scheint gleichsam der Frühling begonnen
M haben , da dies der erste schöne und warme Tag
war , der die Schneedecke im Talkessel der Martt-
gemeinde Reutte endlich verdrängte und den Be¬
ginn der Anbauarbeiten ermöglichte . Diese Ar¬
beiten vollziehen sich mangels genügender Fuhr-

| Werke lehr langsam — wobei man sich immer trö¬
stete , daß noch Saatkartosfeln kommen werden.
Tatsächlich kamen vier Waggons eingelausen , die
nun von der k. k. Behörde prozentuell Lur Auf¬

teilung gelangten , und zwar nach Maßgabe der
Kartosfelaufnahmen an sämtliche Gemeinden
des Bezirkes . Daß die Dürftigen hiedurch nicht
aus ihre Rechnung kamen , liegt aus der Hand , da
die Zuweisungen zu gering waren . — Auch dürste
man mehr Mehl und Zugaben aus den Vor¬
räten erhalten , um das Auslangen einiger¬
maßen zu erleichtern , da mit den bisherigen
knappen Mehlzuweisungen — ein Arbeitsmensch
nicht bestehen kann . Zumal noch Butter , Milch,
Vieh und Heu abgeliesert werden müssen — in¬
folgedessen auch Fett und Schmalz fehlen.

Kriegergottesdienst . Am 30 . April fand der
Trauergottesdienst in der Pfarrkirche zu Brei-
tenwang für den auf dem Felde der Ehre ge¬
fallenen Krieger Franz Z-aver Fügenschuh von
Ehenbichl unter üblicherTeilnahpre der militäri¬
schen Körperschaften statt.

Mjähriges Gründungsfest der Feuerwehr . Am
kommenden Sonntag , den 6 . Mai , feiert die Frei¬
willige Feuerwehr Reutte in Verbindung mit
dem Feuerwehr -Delegiertentag ihr 50jähriges
Gründungsfest . Diese Feier vollzieht sich ange¬
sichts der Zeitlage und Lebensmittelknappheit in
engstem Kreise , so daß nur die Herren Delegier¬
ten der einzelnen Wehren gleichsam ihre gemein-
same Vertretung zu übernehmen haben werden
und ist folgendes Programm vorgesehen : 8 Uhr
früh Festmesfe in der Florians -Kapelle und kirch¬
liche Ansprache ; nachdem Rückmarsch , Ausstellung
und Dekorierung der Jubilare für 25jährige
Dienstzeit mit darauffolgendem Frühschoppen.
10 Uhr Beginn der Delegiertensihung . 12 Uhr
gemeinsamer Mittagstisch der Herren Delegier¬
ten und Gäste . 1 Uhr Schauübung der Jubelwehr
Reutte . Um halb 2 Uhr bildet eine feierliche Pro¬
zession von der Pfarrkirche in Breitenwang zur
St . Florians - Kapelle den Schluß der kleinen,
aber denkwürdigen Feier.

Theaterabend . Am 22 . April wurde zugunsten
der Suppenausfveimng unter der Leitung des
Herrn Kupva ein Theaterabend veranstaltet , der
die schöne Summe von rund -IM It einbrachte.
Drei kurze Stücke füllten den Abend aus . Als
erstes wurde von Schulmädchen „Das Kraui-
schafserl " mit viel Geschick ausgesührt ( von Lehr¬
schwestern einstudiert ) . „ Der schlaue Michl und
die falsche Barbl " enthielten viel köstlichen Humor
und geN

' el Wohl am besten : den Schluß bildete
„ Die Näherinnen "

, woraus sich die Mädchen eine
gute Lehre nehmen konnten , nickt alles an Putz
und Tand zu hängen . Die Zwischenpausen wur¬
den durch das Streichorchester bestens ausge füllt.
Den Spielern und allen , die zum guten Werk
beigetragen , besonders Herrn Kuppa , sei hier ein
herzliches . Vergelts Gott ! " gesagt.

Dank . Die k . k . Bezirksbauptmannschait Reutte
bat mit Schreiben vom 26 . April im Wege der
Marktgemeindevorstebung allen Mitwirkenden,
welche zum erfolgreichen Gelingen der am 22 . v.
M . aufgefübrten 3 Theaterstücke als Wohltattg-
keitsveranstaltung beigetragep haben und bie-
durck den Betrag von 466 Kronen erzielten , den
verbindlichsten Dank zum Ausdruck gebracht.

Güterverkehr auf der Karwendelbahn . lieber
Verfügung der kal . Vetriebsinsp -cktion München
wurde ab 24 , Avril der direkte Güterverkehr auf
der Karwendelbahn wieder ausgenommen , M >-
nach die Beförderung über Kufstein odee BeZHenz
nun entfällt.

Ein alter Krebsschaden . Zu diesem Artikel in
Nr . 17 dieses Blattes schreibt man uns aus Ehr¬
wald : Es wurde die Frage aufgeworfen : „Wie
schützt man die Erbsenselder vor Wildschäden ? "

In unserem Tale bat der Jagdpächter Dr . Gang¬
hofer Leute angestellt , die im Mai - nachts das
aus den Bergwäldern nach den grünenden Wie¬
sen herabkommende Wild durch allerlei Lärm
( Tromvetensignale , Schüsse nsw . ) vertreiben . Lm
die Felder nahe am Dorf kommt das scheue Wild
während der Sommermonate überhaupt nicht,
da es zu dieser Zeit aenua Grünfutter m den

. Wäldern findet . In Biberwier schützt man Kraut-
felbrr durch Strohpuppen , denn alte Kleider
7 Meilen weit derart menschlick duften , dast stck
der erfahrendste alte Hirsch abschrecken läßt . An¬
dere Bauern zäunen die abgelegenen Kravtaär'
ten mit hoben Schwartlingzäunen ein . Durch
Abschuß , durch das Wildern und die manaelnden
Winterwildfütterung ist übrigens der Wildbe-
stan .d unserer Wälder so gelichtet , daß in den
meisten Tälern heuer von ernstlichem Wildschaden
nickst die Rede sein kann . In den Südtiroler Ge¬
genden hat man zum Schuhe der Traubenernte
eigens Weinberghüter angestellt (Saltner ge-

'
Sette 5.

ncntrti ) , die sich recht gut bewährt haben . Gewiß
könnten bedrohte Gemeinden aus der Reihe der
vielen Kriegsirwaliden zum Schutze ihrer Felder
geeignete Wächter zugewiesen erhalten , die um
ein Billiges sich solchen : leichten SommerdieNft
unterziehen würden . — Zu diesen Anschauungen
des Einsenders möchten wir bemerken , daß sei¬
nen Ansichten wohl nicht beigcvflichtet werden
kann . Tie Schuhmaßregeln mit Strohpuppen
Versager : schon irr kürzester Zeit . Das Einzäunen

.von Feldern ist erstens eine kostspielige Sache
und behindert auch sehr die Bearbeitung . Daß im
Winter viel Wild emgegangen ist , mag ja stim -,
men und es wäre vernünftiger gewesen , dasselbe
im Herbste abzuschießen : aber ohne Zweifel
herrscht in Außerfern noch ein viel zu großer
Wildstand , desien Reduzierung im Interesse der
Lebensmitteler ?,cugung rmbedingt verlangt wer¬
den muß . Wollte man das Wild durch Wächter
abhüten , so brauchte man dazu in jeder Gemeinde

einige Dutzend . Bei dem heutigen Mangel an
Arbeitskräften hat man selbst für Invalide viel

notwendigere Beschäftigungen als das Wildhü¬
ten . Unbillig ist dann weiter das Verlangen , daß
die Gemeinde solche Hüter bezahlen soll ; das
tväre in jedem Falle Sache des Jagdbesitzers . Un¬
ter den gegenwärtigen Verhältniffen ist jeder
Wildschaden durch entsprechende Verringerung
des Wildstandes zu verhindern und lvo sich der

Jagdbesitzer dagegen wehrt , muß der zwangsweise
Abschuß durchgesührt werden.

Verluste.
Ans Arzl bei Imst wird uns geschrieben:

Der Bauer Daniel Erhärt von Rimmls war im
Jänner 1916 zu den Kaiseriagern nach Beneschau
eingerückt . Obwohl schon den älteren Jahrgän¬
gen angehörend , war er doch aus verschiedenen Ge¬
bieten des Kriegsschauplatzes und hat sich dort als
wackerer Soldat

'
bestätiget . Nunmehr erhielt seine

Frau die Nachricht , daß er ^ ■ an
der Ruhr erkrankt und dort gestorben ist . Er hin.
terläßt seiner Wittve fünf Kinder , von denen das
älteste zwölf Jahre zahlt.

Kirchliche Nachrichten.
Unanständig gekleidete Mädchen werden nicht

gefirnrt . Der Fürstbischof von B r i t. e it hat an
die Katecheten die Weisung gegeben , beim Firm-
unterrichie in der Schule die Midchen darauf auf¬
merksam zu machen , daß weder sie rwch ihre Pa¬
tinnen bei der Firmung unanständig gekleidet er¬
scheinen dürfen . Ist der Firmling oder die Firm-
patin unanständig gekleidet , wird entweder still¬
schweigend vorübereerwngen oder solange zugc-
wartet , bis sie sich besser bedeckt haben.

Den Pfarrkonknrsprüsnngen in Innsbruck ha¬
ben sich unterzogen die Herren Josef Baader,
Kaplan in Namlos , Friedrich B l a a s , Chorherr
von Wilten und Verwalter des Burghofes bei
Kematen , Franz E t s ch m a n n , Kooperator tu
Silz , und Alois Hute r , Ervositus in Stockach.

Mnstsnd . Herr Magnus Prantl, Exv ^f' tus
feg Silzerberg , hat am Montag , den 30 . April,
Wesen Seelwryspofien verlassen und in Imst des
Glaubensbekenntnis abgelegt , worauf er in aller
Stille von seiner Pfarre Besiü ergriff . Sein Nach¬
folger Fr . ck . Klotz , bisher Kavlan in Hl . Kreuz
im Oetztale , wird Ende der Woche in Silzerberg
ei nt ressen.

Die erste Kasuskonferenz für das Dekanat
Flaurling wird am 7 . Mai (nicht am 8 . Mai ) in
Flaurling um halb 10 Uhr abgehalten.

Aus aller Welt«
Bevölkerungsstatistisches aus Tirol und Vor¬

arlberg . Von zuständiger Seite erfährt die T.
Z . K . : Die Zahl der Eheschließungen ist in Tirol
im Kriegsjahre 1915 auf 1679 von 6436 im
Jahre 1912 , das ist auf 24,2 Prozent zurückge¬
gangen . In Vorarlberg ist ein Rückgang der
Eheschließungen von 991 aus 234 , das sind 26,3
Prozent nachzuweisen . Die Zahl der Geburten
hat sich in demselben Zeitraum « in Tirol von
30 .501 aus 18 . 186 und in Vorarlberg van 4093
auf 2746 vermindert . Die Zahl der Todesfälle,
wobei jedoch die Todesfälle der im Kriegsdienste
Stehenden nicht eingerechnet sind » ist in Tirol vor:
18 .393 aus 17 . 525 , in Vorarlberg von 2435 auf
2336 Zurückgegangen . Der Ueberschuß der Ge-
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Kurten , über die Todesfälle, , welcher im Jahre
1912 in Tirol 11 .600 und in Vorarlberg 1682
betragen hatte , ist im Jahre 1915 in Tirol aus
312 und in Vorarlberg auf 367 gesunken . Die
Zahl der unehelichen Geburten ist in Vorarlberg
-nahezu gleich geblieben , hat sich in Tirol dagegen
Don 7,3 Prozent auf 10,2 Prozent vermehrt . Die
Säuglingssterblichkeit ist in Vorarlberg unge¬
fähr gleich geblieben wie in ben früheren Jahren
und hat 14 Prozent der Lebendgeborenen betra¬
gen , lvährend sie in Tirol von 14 Prozent auf
23,5 Prozent gestiegen ist . Die Todesfälle an
Tuberkulose haben sich in Tirol von -2286 auf
1973 , in Vorarlberg von 427 auf 415 vermindert,
die Todesfälle an bösartigen Neubildungen find
in Tirol von 1109 auf 863 , in Vorarlberg von
480 auf 158 zurückgegangen.

Das Ergebnis der Lebensmittelsammlung des
Fürstbischofes von Lavant -Marburg . Insoweit
nach den bisher eingelaüfenen Berichten

' die Ab¬
rechnung annähernd geschehen konnte , wurden ge¬
sammelt : 750 Kilo Selchflcifch und Würste / 900
Kilo Speck und Schweinefett , 20 Kilo Rind¬
schmalz . 1000 Kilo Sauerkraut , 7100 Kilo Boh¬
nen , 80 Kilo Erbsen , 20 Kilo frisches Obst , 300
Kilo Dörrobst , über 28 000 Eier , kleinere Men¬
gen von Kernöl , Kartoffeln , Brei und dergleichen,
,50 Flaschen Wein , die armen Kranken zugekom-
:men sind , und eine ansehnliche Summe in Geld.
Die Geistlichkeit des Dekanats spendete einen
Waggon Kohle . Bon den gesammelten Lebens¬
mitteln , deren Verteilung vor sich geht , ohne daß
Dieselben irgendwie durch unrichtige Behandlung
verdorben und dem menschlichen Genüsse entzo¬
gen wurden , erhielten 24 steirische Jndustrielrerke
.und Bergbaubetriebe einen der Arbeiteranzahl
entsprechende Anteil.

Die Verhandlung gegen Dr . Fritz Adler . Die
Verhandlung in der Strafsache gegen Dr . Adler
wegen Ermordung des Ministerpräsidenten Gra¬
fen Stürgkh wurde auf 18 . und 19 . Mai anbe¬
raumt . Das Gutachten der medizinischen Fakul¬
tät erklärte Dr . Adler für geistig normal.

Eine Kmdsrörtte an den Kaiser . Ein Feld¬
grauer schreibt in seine Heiinat : „ Bei uns IM
sich ein interessanter Fall ereignet . Die Kinder
eines Kameraden von meiner Kompagnie , der
noch nie auf Urlaub gewesen war , schrieben an
den Kaiser einen Brief , in welchem - sie Sr . Ma¬
jestät baten , er möge ihrem Vater gütigst einen
Urlaub versämffen . In dem Briefe duzen die
Kinder den Kaiser . Kurz danach wurde der be¬
treffende Soldat aus Urlaub geschickt .

"

Eine albanische Huldigungsabordnung in
Wien . Unter Führung des Höchstkommandicren-
den in Albanien , GdJ . Rollmann , traf anr Mon¬
tag , 16 . April , nachts eine aus 34 Mitgliedern
.bestehende albanische Abordnung in Wien ein,
mm Kaiser Karl die Huldigung Albaniens darzu¬
bringen . Der Kaiser nahm sie sehr freundlich
auf und versprach ihnen die Erhaltung und Ver¬
wirklichung der nationalen Selbstverwaltung.

Volks - und Landwirtschaft.
Der Krieg und die Banken.

Don Dr . Rudolf Gra nichsta ed t e n - Czerv a .*)

Die meisten Banken haben nunmehr ihre
Bilanzen veröffentlicht . Die Dividenden wur¬
den fast überall erhöht , ja sie wiesen vielfach
sogar Rekordziffern auf . Das gibt zu denken.
Die Bankbilanzen stellen sich stets als die G e-
meralabrechnung

*
einer verflossenen

iWritschaftsperiode dar . Denn in den Bank-
büanzeft spiegelt sich der Aufschwung oder
.Rückgang der jeweiligen Konjunktur , die Kauf¬
kraft des Publikums und der Geschäftsgang

.von Industrie und Handel wider . Die Ban¬
ken sind das Geldreiervoir des Großkapitales,
iaus welchem das Geld dorthin fließt , wo es be-
lnötigt wird.

Während sich nun die Banken in früheren
IZeiten mehr mit dem Börsen - , Hypotheken-
cknd Wechslergeschäste befaßten , hat sich in den
letzten Jahren eine Alliierung der Banken mit

cker Industrie vollzogen , die schließlich (Kranz-
Prozeß ?) soweit führte , daß die Banken
s e l b st I n d u st r i e l l e wurden . Solange

* ) Verfasser des kritischen Werkes „Das moderne
Wank - und Börsenwesen " .

die Banken das ihnen von den Einlegern , und

ihren Kommittenten tibergebene Kapitol - der

Industrie zur Verfügung stellten , z . B - für In¬
vestitionen , Neugründungen usw . . erfüllten die
Banken damit eine volkswirtsckzastliche Funk¬
tion . Handel und Industrie benötigen für ihre
Betriebe , Kapital , das sie am leichtesten und

legalsten von den Banken bekommen . Als

Großgläubiger der Industrie erhalten die Ban¬
ken dann einen mächtigen Einfluß auf die In¬
dustriebetriebe , der sich auch darin zeigt , _ daß
in den Berwaltungskörpern der Jndustrie-
akLiengesellschaften

*
Bankdirektoren Sitz und

Stimme haben.
Bei Ausbruch des Krieges glaubte man , daß

die Banken durch die Ausschaltung der Börse
und die Krediteinschränkungen an ihrem Ge¬

schäftsverkehre protze Einbuße erleiden wer¬
den . Dies war auch in der ersten Zeit tatsächlich
der Fall . Aber bald erkannten die führenden
Bankmänner die Bedeutung der Kriegsindu¬
strie und die Rentabilität des Kreigsanleihcge-
fchäftes.

Mit dem ungeahnten Aufschwünge der
Kr iegslieferu nasindustr ien schwoll auch der
Gewinn der Banken , welche die Patronanz über
die Industrien hatten , gewaltig an . Hiezu trug
auch die reservierte Dividenten Po¬
litik bei , welche sich gerade jetzt im Kriege
glanzend bewährte . Dieses Verfahren , vom

verstorbenen Gouverneur der Bodenkreditan-
stalt Tausig zuerst angewendet , besteht be¬

kanntlich darin , daß ^ trotz eines sehr reichen
Reingewinnes die Dividende niedriger bemes¬
sen wird , als es ihrem rechnungsmäßigen Werte

entspräche , und daß der hieraus resultierende
Uebersckuß auf neue Rechnung vorgetragen
wird . Auf Grund dieser Geschästsgebarung
war es den Banken möglich , auch in den ersten
zwei Kriegsjahren ihre Dividenden auf der

Friedenshöhe aufrecht zu erhalten.
Was die einzelnen Zweige des Bankgeschäf¬

tes betrifft , so ist vor allem die Hauptein-
nahmsguelle der Banken , das Kontokor¬

rentgeschäft zu erwähnen . Die laufen¬
den Zinsen der Schuldner fallen den Banken

mühe - und risikolos in den Schoß . Das Wert¬

papiergeschäft hat infolge der von der

Regierung in weiser Voraussicht verfügten Ein¬

schränkung der Börsespekulation einen gerin¬
gen Umfang und betrifft hauptsächlich die
Transaktionen in Kriegsanleihetitres . Das
Eskomptegefchäft stockt , weil im kauf¬
männischen Verkehre nur Kassegeschäfte ge¬
macht und Wechsel nur ungerne gezogen werden.

Dasselbe gilt vom Valuten geschäst , das von
der Staatsbehörde ebenso wie das Devisenge¬
schäft strenge kontrolliert wird . Ausgezeichnet
floriert das Einlagengeschäft. Die Ein¬

lagen stammen allerdings von dem an den

Heereslieferungen beteiligten Handel und Ge¬
werbe . Die Banken s ch w i m m e n i n Geld
und suchen das Kapital bei allerlei einträg¬
lichen , manchmal leider auch nicht ganz ein¬

wandfreien Geschäften zu plazieren.
Die beste Kunde für die Banken ist der

Stagt . Er entnimmt den Geldreservoirs der
Banken das Geld zum Kriegführen und zahlt
dafür sicher und gut . Ueber 15 Milliarden sind
seit Kriegsbeginn durch die Kasten der Banken

gerollt und haben reiche Zinsen - und Provi¬
sionsgewinne zurückgelasten.

Die enorm volkswirtschaftliche Bedeutung
der Banken ist unleugbar . Ein solid fungiertes
Bankwesen hebt die Kreditfähigkeit des Staa¬
tes , ein produktives Bankkapital das Gedei¬
hen der Volkswirtschaft . Ebenso wie wir stolz
sind aus das Ansehen , welches unsere Banken¬
organisation im Auslande genießt , ebenso
müssen wir alle Auswüchse von Gewinnsucht,
welche den Rahmen der den Banken zukom-
menden wirtschaftlichen Aufgaben überschrei¬
tet , auf das entschiedenste bekämpfen.

Schlachtung von Rindern und Schweinen . Die
k . k. Statthalterei bringt neuerdings in Erinne¬

rung , daß die Schlachtung hochträchtiger Haus¬
tiere ( Notschlachtungen ausgenommen ) streng¬
stens verboten ist . Ebenso ist die Schlachtung un¬
reifer Kälber und Lämmer verboten , dagegen ist
die bisher bestandene Vorschrift , § 2 , R . -G . -Bl.
Nr . 298 e ?c 1916 , welche die Schlachtung von
Kälbern und Jungvieh nur mit behördlicher Be¬
willigung gestattete , aufgehoben worden . Diese
vorübergehende und auf die Zeit der absoluten

Notwendigkeit beschränkte Maßregel hat sich im

gegenwärtigen Zeitpunkte erhöhter TransporL-

schtvierigkeiten und mit Rücksicht auf die ei/ .ge¬
schränkte Zufuhr und Versorgung mit Lebens¬
mitteln insbesondere zur Ermöglichung der

Durchführung der Vollsernähruug eingeleitetcn
- Aktion der Verabreichung verbilligter Nahrungs - ,

mittel , hauptsächlich mit Fleisch , au die minder¬
bemittelte Bevölkerung notwendig erwiesen.

Das Personal bei der FutterrmtlklzenLrale . Direktor;
der Futtermittelzentrale ist ein gewisser Maxgu - :
lies ( Jude . 36 .000 Kronen Gehalt ) , seines Zeichens
Mcksharrdler . Sein Sohn Otto Margulies ist - bochbe-
r/uiiircr Angestellter der gleichen Zentrale . Sein angc - i

Heuoer Schwiegersohn Hirsch ( Jude ) hat als Jim
w e l e n h ä n d l s r früher nie etivas mit FuttermiL-
teln zu tun gehabt ; ist Leiter der Abteilung für Wiener.
Plerdesutter . Ein in der Futtermittelzentrale beschäl - -

tigter Herr H a h n ist S ch w a g e r des Margulies sen.
Ein anderer

"
Schwager des Direktors Lernet -

, beklei¬
det eine leitende Stelle in der Zentrale . Ein Detter des
Margulies , namens Silb ermann ( Jude ) , ist Beirat/

für die Lebensmittelversorgung der Beamten der Ful-
termittelzsntrE . Kassenarzt sür die Beamten ist

' ein
Vetter des Margulies , ein gewisser Dr . St er li b c rg
(Jude ) . Unter den etwa hundert Schreibsräulems
fm osaischen Glaubens) befindet sich eine ganze
Reihe von Nichten , Cousinen usw . des Herrk Märgulisz
sowie seiner Verwandten und Geschäftsfreunde . Frü¬
here Angestellte der Firma Margulies sind die - Herren
Landmann . Boxer und Epira (Juden ) , die zum -. Teil¬

hochdotierte Posten in der Futtermittelzentrale einneh¬
men . Der Maisgeschqftskömpagpott des Margulies , ein'

Herr Urban , ist Abteilungschef in eben derselben Zen¬
trale . Oberreviüent ist ein Herr Pollak ( Jude ) , ein.

Schwager des bereits oben erwähnten Herrn Hahn , der
seinerseits wieder ein Schwager des Margulies ist. An,
leitender Stelle befinden sich sonst noch die .. Herren'
Reckmiher , Deutsch . Fischmann , Fischer , Graf (altes In - '

den ) usw . . lauter Duzfreunde dos Margulies . und zum
größten Teil ungarische Händler . Verstehen von der Ge¬
barung mit Futtermitteln nur die Familieiiangehäri-
gen , Verwandten und Bekannten des Direktors

'der

Futtermittelzentrale etwas ? Entspricht eine solche Per¬
sonalpolitik in einem staatlichen Amte dem Dienst-
rcgiement ? Ist derlei vertrauenerweckend ? Ist eine

solche Zusammensetzung der Futtermittelzentrale etwa
der richtige Ausdruck der österreichischen Landwirt . ,
schuft ? '

I ZermtMi UMWMW.
| Nach dem Gesetz , den Kaiserlichen und den
8 Ministcrial -Verordnungcn de » Negierungs'
Z erlassen und den Erkcnutniffen des Der-

waltungSgerichtshofcs.

Bon Dr . Aemiiian Schoepfer,
Mitglied des Tiroler Landeöausschsffes.

Diese Schrift bietet eine sehr gründliche und über¬
sichtliche Darstellung des Gesetzes über den staat¬
lichen Unterhaltsbeitrag . Sie ist den Soldaten
im Felde und ihren Angehörigen daheim gewid¬
met und wir sind überzeugt , daß diese alle dem
Verfasser für seine mühsame Arbeit dankbar sein
werden . Besonders aber werden die Gemeinde¬
vorsteher , Gemeindesekretare , Seelsorger und alle,
die mit den Unterhaltsbeiträgen zu tun haben,
dem Verfasser für diese gründliche und durchaus

gemeinverständliche Darlegung dankbar sein.

Broschievt K 1 . 50.

I

Buchhandl. Tyrolia Bozen , Brixen,
Innsbruck , Landeck nnd Sterzing.

J @sef FelchtEnger
Inns &rMck , M &xestigglaeisSra &l © SMr. 1.

FAHRRÄDER und Ü8hmnsc3i !nen
| @ ramEnophoiie und
« Platten , Klaviere , sowie

sonstige Musikwerke

Müchzentrifusen
Leichte Zahlungsvveise . . Reelle Bedienung

Kataloge auf Verlangen gratis . Vertreter gesucht!
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Schwedisches

Leberfett
beste und älteste Marke , ausgezeichnet
bei mehr als 60 Ausstellungen . Kleinster
Postauftrag : 3 große Blechdosen K ,4 -50
franko Verpackung mit Poftnachnahme.
Für Kaufleut ? Vorzugspreise in 1jv */i

und Kilo -Blechdosen . r~ Z

Lechn . FettwQrenGrzeugung

Loses Spitz , Linz
13310 -fi

Altstadt.

8 » ksMr §tel ?e vs»

Ws von haute «d die höchsten Preise für
gestrickte, reinwollene Strümpfe , Socken * Jacken
und anderes , reinwollene Herren - und Damen¬
kleider, zertrennt und futterfrei dettö un 2ertrennt,
reinwollene neue Schneider -Abfälle . Kaufe
alte Säcke zu annehmbaren Preisen . . *. Bei
Post- öder Bahnsendungen wird das Geld so¬
fort gesandt . Händler und Sammler sollen sich
melden . Alte und neue Seiden Abfälle , auch
16228 Seidenfäden werden gekauft . 85

wm HUSCH , EüilsSsrsiCk
Ifäir Kentlgssse 13a Mur
Nur Eingang g( ar «neBiterg . Im Mofa.

Naschlnen-ÖI
.danket , liefert jedes Quantum ln Fässern , Fa . O. Mlngler,
Al Innsbruck , Bahnstraße.

Kauft bei unseren Inserenten

mit garantiert Prima Rindsleder¬
oberteilen und harten , fein gefchlif-

fenen Holzsohlen.

Länge der Sohlen Für Kinder Knoben
in Zentimeter : 18 , 18 »/», 16 »/« 20 , 20% 21 % 22 , 23

Preise per Paar : K 11 .— . K 12 .75

Frauen Männer Extragroß
83,24,24V *. 25 , 26,27 28 - 29 30 - 31

K 15 .50 K 18 .45 K 20 .—
“

Arbeiterschuhe (Bakancsen)
in bester Ausführung mit starker Ledersohle , die Sohle
mit Nägel nnd Eisen beschlagen , mit Kernlederschnür.

riomen , mit guten Kalblederoberteilen:
Für Knaben : Sohlenlänge 22 — 26 Ztm . p . Paar K 35 .—
Für Männ . u . Frauen do . 28 — 31 „ „ „ K43 . —
Dieselben mit Rindslederoberteilen : K 39 .—
Garantiert gute Qualität , ist nicht zu verwechseln mit
den von der Konkurrenz angeprtesenen minderwertigen
Waren . Preise laut Ministerialsrlatz vom 9 . März 1917
R . - G . -Vl . Nr . 94 . Versandt per Postnachnahme ab Wien.
Nichtpassendes wird anstandslos zurückgenommen und
Geld sofort retourniert . Diese Schuhe eignen sich vor»
zügliÄ für Berg - und Waldarbeiter , Kohlengruben . ,
Bergwerks , und Stryßenarboiter , Flüchtlings - und Ge¬
fangenenlager , Schulkinder re . re . und sind wegen der
soliden Ausführung und großen Dauerhaftigkeit be¬
sonders zu empfehlen . Zahlreiche Anerkennungsschreiben
liegen zur Einsicht vor . Nur erhältlich bei der 537

Men Wie»» WMM -ZOMie ans ArMer
Wtz -NzsMiT Wie?. 2., Mlnuttsttstze 19=21

Preislisten ans Wunsch gratis und franko.

Wer hat das basta

Bruchband
dar Welt?

Goldene Medaillen , Ehrend ' plome , viele An'
Erkennungen von Befreiten ihres Leidens . —

I Erhielten 100 K Belohnung von weil . Karl
Costehoble , Stadt - und Gemeinderat , yiür gänz-1Hthe Befreiung von seinem veralteten Bruch

Karl Hesel durch unser Band . Die Von Karl Tiesel er-
durch die eigene furtdenen , k . k , pafent . Bruchbänder wurden,

Erfindung vom zweimal zum Wohle der Biuchleidenuen ver-
Leiden befreit , bessert und werden Tag und .Nacht getragene

da dieselben ohne Federn , mit elast . Peloieti und nach dem
Körper verstellbar sind . Eigene Erzeugung sSmtl . Bandagen und
orthopädischer Apparate . Spezialität : Leibbinden . Prospekt über

oben erwähntes Bruchband versenden gratis und franko

Tiesel , Sa -Sonton Wien VI.
Protokoll . Firma , Marlahilferstr . 105 , letzter Hof.

Ĉ CIOC ?CK]iO <̂ a » C30C » C>C» C^ 'XX^ DOXiQ8COöaC » OaD

lililirtiiSi
mit und ohne Medaillons - Photographien,
besorgt schnell nnd billigst die

HiHlafiiiiüiiiJpia'
CKX380C400 © 0800 *OC» 060aOCaOC30 ^ (300e0080C80CC>

Gemüs e - S amen
(Heimatsamen ) , verkaufsbereit
alle Sorten in frischen Füllungen bei
k . u . k . Hoflieferant , Samenhandlung

WWÄMMM I002U , IflDiaio11
- -- -- Baldigster Einkauf anzuraten ! ------

Gras - , Klee - , Lein - , Runkelrüben -Saat
:: r. Vogelfutter . u rr 49i

Msriäp , foimun
□ MUMhi □
billig und gut , empfiehlt

Beinrieh Engel, InnMtk
:: Lcopoidslraße Nr . 39 ; s

Preiskurant gratis I 16303

MMWWW

giimnawiaiiMBniBBiHtmiaiBBiiiiiin
f Badtarnkerel!

Verlagsanstaltder

igrelia
UttllMNiMMMIIUMIMNS

KIÜNSDBOCK
Andreas Hoferstr . 4

Brisen s Boiea

V
übernehme aller Druck¬
arbeiten för Gemeinden,
Pfarrfimter , Handels - u. M
Gewerbetreibende . Ho¬
tels u. Gasthöfe , Private
und Vereine , Genossen¬
schaften etc . zur raschen
u. geschmackvollen Aus-

M fDhrung bei billigsten
o o Preisen o o

MOWßWW

Wafchkeffel»
verzinnt , gute Ausführung , für Waschküchen liefert
C . Kerbler, Innsbruck , Landhausstr . 4, Schöpfftr. 15.

«M 8k kiw laufen?
W'iW !a!!?!iMlMiü !iMW !'Wi -«il!stM »UlMM '»W '>W '>iIill»'>IIiiM0 »'Il

LlnferAttzekgentell nennt
Ihnen gute und leifiunss-
sühige Firmen

27 (Nachdruck verboten .)

Der Schah des Prälaten.
Roma » von Gebhard Schähler - Perasini.

Schließlich riß ich den Laden auf und stierte in
die Stube . Nur eine alte Frau saß drinnen , welche
laut aufschrke , als sie mich bemerkte . Ich suchte;
niemand war sonst da ! Endlich stieß ich die Tür
gewaltsam aus und trat in die Stube . Das alte.
Weib hielt ich fest , weil es davoNlaufen wollte:
Emir Antwort , was ich Euch frage ! Vor Ent¬
setzen fiel sie auf die Knie ' nieder und bat um
ihr Leben . Mein Gesicht mag wohl - ausgesehen
haben wie das eines Mörders , und die zerfetzten
Kleider konnten auch kein Vertrauen erwecken.
Ich mußte mich auf meinen starken Stock stützen,
io mächtig drang alles auf mich ein . „ Wo ist die
Mürta Bolz ? " fragte ich . Die Alte sah mich wirr
an . Wie lange wohnt Ihr schon in dem Hause?
^egen zwanzig Jahre ! stöhnte sie ; aber ich bin
eine arme Frau , die nur von Brot und Kartof¬
feln lebt . Ich habe keinen Pfennig Geld im
Hause . Ich denke nicht an eilten Raub ; aber Ant¬
wort sollt Ihr mir geben ! keuchte ich . Von wem
habt Ihr damals das Haus übernommen ? Tie
Gemeinde hat es uns angewiesen , nachdent die
dorige Besitzerin gestorben war nnd keine Erben
da waren.

'
Es war das Weib eines Zuchrhäus-

Sie soll ganz im Elend gestorben , verhun¬
gert sein . Aber das Kind , das unschuldige Kind!
ichrie ich . Tie Alte schüttelte den Kopf . Davon
8 man nichts ; es soll verloren gegangen sein.

— Nun wußte ich genug und taumelte wie ein
Betrunkener hinaus . Kein Wort hatte ich mehr.
Aber innerlich schwur ich es mir zu , den verräte¬
rischen Buben zu erwürgen , wenn er mir unter
die Hände kam. Und ich wollte ihn schon finden!
Noch ein letztes mußte ich wißen . Ich suchte den
unter Schnee fast vergrabenen Friedhof auf . Tie.
Mauer war rasch überstiegen und ich fand auch
bald das Grabmal des toten Prälaten . Ich
scharrte mit den Fingern Eis ' und Schnee und
Erde fort und griff in die Höhlung . Sie war
leer . Ter Schatz des Prälaten gestohlen ! Also
alles fort und doch die Meinen im Elend verhun¬
gern lassen ! Wie ich mich umwendete , fuhr ein
Windstoß über die Gräber und Kreuze . Die
Wolken wurden am Himmel auseinanderfwrtssen,
und der Mond fiel auf das weiße Totenfeld . —
Ta — kaum zehn Schritte von dem Orte ent¬
fernt , wo einst der Schatz des Prälaten lag , lag

; Maria selbst unter dem Schnee . Eine mitleidige
Seele hatte der Armen einen kleinen Grabstein
aufgestellt ; der Stein trug ihren Namen . Ich sah
die Buchstaben im Schnee glitzern . Ueber dem
Hügel fiel ich zusammen ; ich wollte weinen , aber
ich hatte keine Tränen mehr . Dann verließ ich
den 0rt und die Gegend , ohne noch jemand ge¬
sprochen zu haben . Was ich jetzt zu tun hatte,
wußte ich. Es galt , den elendem verräterischen
Zellengenossen zu finden . Ich trieb mich lange
Monate , fast ein volles Jahr , im Lande umher;
ich hatte keine Rast , und wenn mich die Gendar¬
men manchmal auch wochenlang einsperrten , mei-

I neu Hauptzweck vergaß ich doch niemals . Ich

suchte dich und hätte dich eine Ewigkeit gesucht.
Da — endlich — fand ich dich ! "

Der Vagabund stemmte die Hände auf die
Lehnen des Fauteuils und starrte Burgmüller
triumphierend an.

„ In der Gegend erzählte man sich Wunder¬
dinge von deinem Edelsinn , deinem

.
guten Her-

zen , von deiner Familie , deinem Glück . Hahaha!
Ich konnte ihnen allen ins Gesicht lachen, denn
ich wußte es ja doch besser. Ein Heuchler bist
du , den ich ans Licht hervorzerren werde ! Und
allen schreie ich es in die Ohren : Da seht den
berühmten Wohltäter , den edelmütigen Retter,
den tadellosen Mann ! Er hat eine Zuchthaus-
jacke getragen wie ich und sein Glück ist auf ge¬
stohlenem Gut aufgebaut , nachdem er ein un¬
glückliches Weib verhungern , armselig verscharren
und ein unschuldiges Kind am Wege verkommett
ließ . Das ist euer gepriesener Hold Ferdinand
Burgmüller , im Zuchthause Nummer Zwölf ge¬
nannt ! "

Hubert Bolz schlug ein scharfes Gelächter auf,
das geradezu unheimlich klang.

Der Fabrikant hatte ihn mit keinem Worte
unterbrochen ; nun aber öffnete er die bleichen
Lippen und ein Blitz brach aus seinem dunklen
Auge.

„Schweig , Unglückseliger ! "

„ Nein , ich will nicht ! " trotzte der Vagabund
'
.

„ Du wirst es dennoch , wenn du meine volle
Antwort gehört hast . Nicht so , wie du denkst, ver¬
hält sich die Sache ! "

„Ausflüchte , Ferdinand Burgmüller ! Sage
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XENER BFiNK , LANDECK.
Ausdehnung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs , Einschränkung der unwirtschaftlichen Zahlungen mit Bar¬

geld ist dringende Notwendigkeit für den Staat . Wer sich ein Bankkonto errichtet und mit Schecks zahlt,

fördert bargeldlosen Verkehr , er nützt damit der Allgemeinheit wie sich selbst und schadet unseren

Feinden . Wir eröffnen jedermann Scheck - und laufende Rechnungen zu den günstigsten Bedingungen

verzinsen Guthaben mit HWT 47 * % m b.ei täglicher Verzinsung.

sprechen wir hiedurch unseren innigsten Dank aus . Ganz besonders gilt unser Dank dem hochw . Herrn Puter Theobald
tröstenden Krankenbesuche sowie dem hochw . Herrn Dekan und dein Herrn Sanrtäts -Jnspektor Dr . Bkaa -5 : dem hochw.
konvertte dem Herrn NmtZleiter der k. k. BeMshaup ' mannschast Tr . Karl Peer , allen Herren k. k. Beamten und der k. k.

und Fman - wach -AbteÜung , dem mit Föhne , unter Führung des Bürgermeister und Landtagsabgeordneten Herrn Mülle,

EWA

sacke - und Saöemkauf!
Ich bezahle für gute Jute -Mehlsäcke pro

Stück 3 Kronen , für alle anderen Sackgat-
tungen höchste Preise . Ständiges , reelles

Geschäft . Annahmestelle für Innsbruck:
Fellerwehrhütte , Schmuckgasse Nr . 1 , Eger¬
dachstraße , Pradl . Von Händlern erwarte

Offerte : Therese Molk , Amras Nr . 42

8

i
B

Ein « oRBttdllches

Klebemittel 1
für Holz , Metall , Porzellan , Glas

etc . ist das „ Kleolit “ . Preis in

Päckchen ä 30 h und 50 h.

Dasselbe ist stets vorrätig in
der Filiale der

Wer Gemüse haut,

schützt das Vaterland

Tier - Hausapotheke
mit mediz . Pflanzen u . Kräutern in Pulver -,
Tinktur -, Salben -, Fluidform , chirurg . Instru¬
menten , tierarztl . Behelfen und Bandagen , nach
erprobten Rezepten zufammengeftellt . für umsich,
tige Landwirte unentbehrlich . Tier -Nähr - u . Pflege-
Mastmittel , Blutfutter stets in tadelloser Zu.
sammensetzung . Ratschläge m Auskünfte bereit¬
willigst erteilt . „ Hoou " Tier - Nähr - und
Pflegemiitel , Innsbruck , Jnnrairr 16 1645t

Rasierapparat
gegen Teilzahlung , stark versilbert , mit 6 doppel¬
schneidigen Klingen , in eleg . Etui K 12 .— . Mo¬
natsrate K 3 ' — . Doppel schneidige Klingen , für
jedes System paffend 12 Stück K 5 -— . Haar¬
schneidemaschinen mit 2 Ausschiebekämmen K 1 *5

'*—.
Versandgeschäft Suchanek . Wien , VII/30 , Kaiser¬
straße 64 . 16458

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Tellnahme anläßlich des Hinscheidens unserer nun in Gott ruhenden , treubesorgten , herzensguten,

unvergeßlichen Mutter , Großmutter , Schwiegermutter , Schwägerin und Tante

Frau Anna Hüter,
Ganz besonders gilt unser Dank depr hochw . Herrn Pater Theobald für die vielen

Gendarmerie-
, zur Ehrung

seiner Fahnenpatin ausgerüäten k. k. Militär -Beteranen -Bereines , der sierw . Feuerweyr uno oer nurgermigu von meurre sowie allen Teil¬

nehmenden von nah und fern für die ehrende Beteiligung , so auch für die vielen schönen Kranzspenden.
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mir nur eines : Nahmst du den Schatz des Prä¬
laten an dich ? Ja oder nein ? "

Eine schwere Pause entstand.
■ Der Fabrikant wischte sich den Schweiß von der

Stirn . Die Antwort wurde ihm nicht leicht.

„ Nun ? " höhnte Bolz.
„ Ja , ich — nahm ihn

"
, sprach Burgmüller

zögernd.
„Nun also , dann gib mir Rechenschaft ! "

„Tu sollst Rechenschaft haben , aber besser für

dich und mich , du hattest sie nicht gefordert . Sei

es ! Zerreiße den stillen Frieden einer Familie,
der das bloße Wort Sträfling allein schon den
Tod geben kann . "

Hubert Bolz krampste die Finger zusammen
und schoß einen wilden Blick aus den in tiefem
Ernst verharrenden Sprecher.

„ Familie ! " stieg es grollend aus seiner Brust.

„ Ich hatte auch Weib und Kind ! Wo sind sie ? "

- „ Gestorben, " antwortete Burgmüller.

„ Also doch , doch "
, ächzte der entlassene Sträf¬

ling , sich die beiden Fäuste in die Augenhöhlen
bohrend . „ Und mein Geld ? Wo ist das ? "

„ Ich will es dir sagen , weshalb ich es nahm .
"

„ Das erwarte ich auch . "

Noch ehe der Fabrikant ein neues Wort fand,
ließ sich vor dem Hailse ein Geräusch hören , das
Knirschen des Sandes , das Wiehern der Pferde.
. Burgmüller fuhr jäh in die Höhe .

'

„Entfernen Sie sich ! Augenblicklich ! Zögern
Sie nicht ! Um Gottes willen ! Es find meine Kin¬
der , welche aus der Stadt ' zurückkommen . Sie

haben bereits das Licht hier bemerkt und werden

. eiutreten . Was soll ich ihnen sagen ? "

Es sprach eine solche Angst aus ' dielen Worten,
'

daß selbst Hubert Bolz verwirrt wurde . Er war
i ebenfalls emporgesprungen , stand aber verwirrt
■und unschlüssig da.

„ Ich gehe — nicht !
"

preßte er endlich durch die

Zähne . „ Sie könnten mich ja als einen guten
Bekannten vorstellen . "

Ein häßliches Lächeln flog dabei um seinen
Mund.

Der Fabrikant lauschte mit vorgebeugtem Ober¬
körper nach der Tür hin . Da vernahm - man
Worte . Burgmüller riß eine Lade seines Schreib¬
tisches auf und erhob den daraus entnommenen
Revolver.

„ Es ist alles verloren , wenn setzt eine Silbe
über die Vergangenheit aus Ihrem Munde
dringt ! So wahr nur -Gott helfe , ich töte Sie aus
der Stelle , wenn Sie nicht gehen !

"

Bolz sah das funkelnde Ding auf sich gerichtet
und wich einen Schritt zurück.

Den alten Filzhut in den Händen zerknitternd,
stieß er heiseren Tones hervor:

„ Gut , ich gehe für heute ! Aber denken Sie nichts
daß ich Ihnen die Abrechnung schenke ! Ich
komme wieder ! "

Damit wandte er sich der Türe zu.
Es war keine Zeit mehr zu einer Entgegnung,

denn unter der geöffneten Tür .standen Gretchen
und Karl Balz .

'

Der Sträfling wich zur Seite in den Schatten
und die beiden traten ein.

„Hier bringe ich meinen Ritter . Papa ! " rief
das Mädchen . „ Er war in der Gesellschaft heute
so langweilig , daß es nicht mit ihm auszuhalten
war . Wir wollen noch etwas plaudern , Papa !

*

Hubert Bolz machte in diesem Augenblick eure

Belvegung nach der Tür und ließ dabei kein AM
von den beiden jungen Leute , welche ihn jetzt erst
bemerkten . . ^

Also dies waren die Kinder seines Todfeindes!
Ihm wollte sich das Herz zusammenkrampsen
vor Schmerz und Wut . Er könnte auch solche
Schätze sein eigen nennen!

Da fuhr Karl aus ihn zu und faßte ihn an der

Schulter . ■ ,
„Da ist ja wieder der freche Mensch , den ich

gestern mit Gewalt aus dem Garten entfernte!
Was will er hier ? " H / . .

Bolz schüttelte die Hand hastig von sich ab und

hatte nicht übel Lust , den jungen Mann niedcr-

zuschlagen.
„Laß ihn ! "

befahl Burgmüller hastig . „ Er ist
ein armer Mann , der mich um Arbeit anging-
Er kannte mich — von früher her . "

Karl trat sofort beiseite.
„ Gehen Sie ! "

sprach der Fabrikant zu Bolz
in eisigem Toste.

Mit einem bösen Leuchten im Blick starrte der

ehemalige Sträfling Karl Bolz an ; dann ging er,
wortlos , nur die breiten Schultern zuckend.

Ferdinand Burgmüller sank mit bleichem Ge¬

sicht in den Sessel . Für einen Moment schloß ec
die Augen.

Angstvoll wari sich Gretchen an seine Brust.
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